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HJtonatsHctttex für 2Jlaxien=5BereIfrung unb sur göxbeiung ber SBallfaljrt ju urtferer
16. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. 23ater Ißius XI. am 24. 3Jîat 1923

unb 30. SDÎârg 1928.

herausgegeben nom ÎBaltfa^rtsnerein gu 3Jîariaftein. Abonnement jafjrlitfj gr. 2.50.

©ingaljtungen auf IfSoftdjecttonto V 6673.

Sfîr. 2 SKariafiein, Stugufï 1934 12. Safcrgang

H Das girössiie Qesdkeimk I
H Die grösste Wohltat, die Gott einem Menschen
h in der Natur zuwenden kann, ist ohne Zweifel
„ das Geschenk einer wahrha ft christlichen Mutter.

Ich sage mit Absicht nicht einer zärtlichen,
liebevollen Mutter; denn wenn die Mutter vom Geiste
der Welt erfüllt ist, so ist ihre Liebe dem Kinde

" nicht nützlich, sondern verderblich. Aber eine
h christliche Mutter ist unter allen Gottesgnaden
H

die grösste Bischof Ketteier.
H
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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 39. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S9.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 2 Marinstem, August 1934 12. Jahrgang

.<L

" Oie K^össte lPo/?itnt, âe t?ott einem ànsâen
in eiee ^Vntn^ 2nrvencien ^nnn, ist o/?ns ^reei/ei

^ eins (ieseiien/c eine?' ?ea/??'/în/t e/??istiie/?en 4/ntte^.
/â SNKS ?nit ^Ibsiciit nie/?t eine?' sàtiic/?«??, iisde-
voiien Mntte^ cienn resnn ciis Mntte?' vo?n leiste
à?' l^eit s?/niit ist, so ist i/?^e 4.iebe cie?n /tine/e

^ nic/it nüt^iiä, soncie?'n ve^cie^diie/?. ^4i?s^ eine
c/??-ist/iâe Mntte?- ist unte?- ai/en (?ottesAnacien

„ ?/ie F?-össte Lisc/io/ Xettsie?'.

»



Gottesdienst-Ordnung
16. Slug.: ©rfter & ran fett tag in St a r t aft e i n. ©ormittags 9 Uhr: ©re^

bigt unb hernach Xeoitiertes öochamt mit Äommunion ber Äranfett (mer
über einen Stonat franf, bürfte notfji fommunijieren, roenn er morgens
etmas glüffiges ober SJÎebijin getrunfen). Stadjmittags 2 U£)t ift mieber
©rebigt, bann ©aifions*3lnbadjt, ©rogeffion mit bem SlUerfjeiligften, Seg=

nung ber Äranfen unb feierlicher Segen.

19. Slug.: 13. Sonntag nach- ©fingften. ©oangelium oon ben ïehn Stusiähigen.
§1. Steffen oon 5.30 bis 8 Uhr. 9.30 Uhr: ©rebigt u. öochamt. Stadjm.
3 Uhr: Sßefper, Slusfetjung, Segen unb Salue.

35iefe ganje 2Bod)e ift täglich um 8 Uhr ein Slmt, teils roegen ber
Dftao oon Stariä öimmelfahrt, teils megen ben einfallenben ©jerjitiert
ber Älofterpatres. — 35ienstag unb Stittrooch, abenbs 6 Uhr: Slusfetjung
bes Sltterheiligften, SOÎiferere unb Segen.

20. Slug.: öouie Stittag fommt ein ©Ifäffer ©itgerjug auf feiner SBallfahrt nad)
©infiebeln hier oorbei. 35er hodjiroft. ©ijchof oon Strasburg, Stfgr. Kud)
roirb benfelben begleiten. Stadjrn. 2 Uhr haben bie ©ilger eine furse
©rebigt unb Segensanbacht.

24. Slug.' 5eft bes hl- ^Bartholomäus, Slpoftel. 8 Uhr: Stmt in ber ©afilifa.
25. Slug.: 8 Uhr: Slmt in ber ©nabenfapelle mie alle Samstage.
26. Slug.: 14. Sonntag nach ©fingften. ©oangelium marnt uns oor ju angftHdjet

Sorge für bie seitliche SBohlfahrt. öl- Steffen oon halb 6 bis 8 Uhr.
9.30 Uhr: ©rebigt unb öodjamt. ©egen 3 Uhr Stadjinittag fommt bie-

SBallfahrt ber 3taliener=Äolonie oon ©afel. Sie hüben italienifche
©rebigt unb Segensanbacht.

2. Sept.: 15. Sonntag nach ©fingften. ©oangelium oon ber Sluferroecfung bes

güngtings oon Staim. ©ottesbienft roie am 19. Sluguft.
5. Sept.: ©rfter Stittrooch im Stonat, barum ©ebetsfreujsug gegen bie ©ottlofen=

S3eroegung. ©ormittags 10 Uhr ift ein Slmt unb hernadf Stusfeijung bes

Sltlerheitigften. Stögen recht fiele fich einfinben, bem e u ch ar ift i fch e rt
©ott Slnbetung unb Sühne ju leiften für bie Unbitben ber ©ottlofen.
Stachmittags 3 Uhr ift ©rebtgt, bann gemeinfame Sühneftunbe mit )afra=
mentalem Segen. ©or roie nachher ift ©elegenfjeit sur hl- ©eicht.

8. Sept.- Sit aria ©eburt — roirb in Stariaftein als geiertag begangen.
Öl. SJteffen oon halb 6 bis 8 Uhr. 9.30 Uhr: ©rebigt, bann feierliches
©ontififalamt Sr. ©nahen 35r. ßeobegar öuufeler, Slbt oon ©ngelberg.
Stad>m. 3 Uhr: geierliche ©efper, Slusietsung, Segen unb Saloe.

9. Sept.: 16. Sonntag nach ©fingften. ©oangelium oon ber öeitung eines 3Baf=

ferfüchtigen. ö'l- Steffen oon halb 6 bis 8 Uhr. 9.30 Uhr: ©rebigt unb
Öochamt. Slachnt. 3 Uhr: 93efper, Slusfetjung, Segen unb Saloe.

Scott heute Stbenb bis 12. September mittags finb ffijerjitien für
frariäöfifd) fprechenbe öerren.

10. u. 11. Sept. ift abenbs 6 Uhr: Slusfehung bes Stllerbeiligften, Stiferere u. Segen.
12. Sept.: geft Stariä Stamen. 8 Uhr: Stmt in ber ©afilifa.
14. Sept.: geft Äreug=©rhöhung. Um 7 Uhr fotnmen bie üblichen ©rojeifionen aus

bem ßeimental unb bem ©irsecf. ©leid) nach beren Stnfunft finb bie
hl. Steffen unb babei ©elegenheit jam Saframentenempfang. Um 8 Uhr
ift ©rebigt unb feierliches Stmt, ©ine Stunbe nach1 bemfelben oerlaffen
bie ©rojeffionen ben ©nabenort.
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Gottesdienst-Ordnung
16. Aug. : Erster K r a n kenta g in M a ria stein. Vormittags 9 Uhr: Pre¬

digt und hernach levitiertes Hochamt mit Kommunion der Kranken (wer
über einen Monat krank, dürfte noch kommunizieren, wenn er morgens
etwas Flüssiges oder Medizin getrunken). Nachmittags 2 Uhr ist wieder
Predigt, dann Passions-Andacht, Prozession mit dem Allerheiligsten,
Segnung der Kranken und feierlicher Segen.

19. Aug.' 19. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von den zehn Aussätzigen.
Hl. Messen von 5.30 bis 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Diese ganze Woche ist täglich um 8 Uhr ein Amt, teils wegen der
Oktav von Maria Himmelfahrt, teils wegen den einfallenden Exerzitien
der Klosterpatres. — Dienstag und Mittwoch, abends 6 Uhr: Aussetzung
des Allerheiligsten, Miserere und Segen.

2V. Aug.: Heute Mittag kommt ein Elsässer Pilgerzug auf seiner Wallfahrt nach
Einsiedeln hier vorbei. Der hochwst. Bischof von Stragburg, Msgr. Ruch
wird denselben begleiten. Nachm. 2 Uhr haben die Pilger eine kurze
Predigt und Segensandacht.

24. Aug. Fest des hl. Bartholomäus, Apostel. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
23. Aug.: 8 Uhr: Amt in der Gnadenkapelle wie alle Samstage.
26. Aug.: 14. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium warnt uns vor zu ängstlicher

Sorge für die zeitliche Wohlfahrt. Hl. Messen von halb 6 bis 8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Gegen 3 Uhr Nachmittag kommt die-

Wallfahrt der Italiener-Kolonie von Basel. Sie haben italienische
Predigt und Segensandacht.

2. Sept.: 15. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Auferweckung des

Jünglings von Naim. Gottesdienst wie am 19. August.
5. Sept.: Erster Mittwoch im Monat, darum Gebetskreuzzug gegen die Gottlosen-

Bewegung. Vormittags 10 Uhr ist ein Amt und hernach Aussetzung des

Allerheiligsten. Mögen recht viele sich einfinden, dem eucharistischen
Gott Anbetung und Sühne zu leisten für die Unbilden der Gottlosen.
Nachmittags 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsame Sühnestunde mit
sakramentalem Segen. Vor wie nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

8. Sept.' Maria Geburt — wird in Mariastein als Feiertag begangen.
Hl. Messen von halb 6 bis 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt, dann feierliches
Pontifikalamt Sr. Gnaden Dr. Leodegar Hunkeler, Abt von Engelberg.
Nachm. 3 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

9. Sept.: 16. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Heilung eines Was¬

sersüchtigen. Hl. Messen von halb 6 bis 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Von heute Abend bis 12. September mittags sind Exerzitien für
französisch sprechende Herren.

10. u. ll. Sept. ist abends 6 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten, Miserere u. Segen.
12. Sept.: Fest Mariä Namen. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
14. Sept.: Fest Kreuz-Erhöhung. Um 7 Uhr kommen die üblichen Prozessionen aus

dem Leimental und dem Birseck. Gleich nach deren Ankunft sind die
hl. Messen und dabei Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Um 8 Uhr
ist Predigt und feierliches Amt. Eine Stunde nach demselben verlassen
die Prozessionen den Gnadenort.
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15. Sept.: geft bei 7 Sdjmeijen 3Jîariâ. 8 Uljr: 2lmt in her SScufilita.

16. Sept.: 17. Sonntag read) tpfingften unb jitgleidj © ii> g e n ö ff i f dj e r ®et-
t a g. ©nangelium nom größten (Sebot. Sjl. SJÎeffen oon Ijalb G bis 8

Uf)r. 9.30 lïljr: Sreïiigt unb §odjamt nor ausgefegtem Slllerljeiltgften
mit Segen. 9tad>m. 3 Uljr: ülusfeßung, bann Sefpet, ïe Seum, Segen
unb Saine.

17.—20 Sept. ift ber erfte ©jergitienturs für tpriefter. 18., 19. u. 20. Sept, finb

morgens non tjalb 5 bis 8 Uljr 1)1. :9Jleffen in ber ©nabentapelle. Um
8 Uljr ift in ber Sa fi lita ein leoitiertes §od>amt. Slbenbs 8 Uljr ift.
Sluofeßung, 3Jîiferere unb Segen.

Der 11. Gebetskreuzzug
T'as trior eine fdjöne, roürbige geier bes oaterlänbifdjen ©eburtstages,

ber ©ebetshreu33ug nom 1. Sluguft. CBIetU) ben Sötern ber alten ßibge=
noffenfdjaft tjoben über 800 ißilger roie ein einig Solk non Srübern ihre
geleiteten §änbe sunt 2111ert)öd)ften, um ©ottes Sdjutj unb Segen für 2anb
unb Solk 3U erflehen gegen bie Sot unb ©efaljr ber ©ottIofen=Seroegung.
So roeife unb gütig ©ott bie Scfjrecftensseit um bie ©rünbung ber Sibge=
noffenfehaft 3um ©uten geroenbet, ebenfo Ieidtjt kann er unfere heutige
fdjroere $rifen3eit 3um Seften ber Sölker leiten. Stenn mir ©ott geben,,
roas mir ihm fcfjulbig finb, roirb er uns feine £>ilfe unb $raft 3um ©uten
nid)t nerfagen. 2tber mir müffen ©ott bie ©Ijre geben gleich ben alten
©ibgenoffen.

3ur Ureue unb Seharrlidjkeit im ©ebetseifer gegen bie ©ottlofen-
Seroegung fuU)te ber fjoctiro. ißrebiger, P. ^onrab Stüller, fßfarrer oon
Steßerlen, bie anbädjtige ißilgerfdjar 3u begeiftern in einem padienben
^anselroort über bie ©eredjtigkeit ©ottes. 2Bie tröftlicf) unb ftärkenb ift
ber ©laube, baß ber Sag kommt, roo ©ott alles ©ute belohnt unb alles
Söfe beftraft, roie es jeber oerbient. Stenn aud) ©ott manchmal Söfes
3uläßt, ohne es augenblicklich 3U ftrafen, roie ber Stenfdjen Urteil es gerne
Ijätte, barf uns bas nicht irremachen im ©tauben an ©ottes ijeilige ©e=

redjtigkeit. ©ottes fßläne finb unerforfdjlid). ßr läßt ©utes unb Söfes-
nebeneinanber roadjfen bis sur 3eü öer ßrnte unb bann erft kommt bie
nolle gerechte Sergeltung. SUirbe ©ott augenblicklich ben Sitnber beftra=
fen, roer roürbe ba gerettet roerben unb roie oiele Stillionen oon ^eiligen
hätten mir bann nicht! Seim legten ©eridjt roirb es uns auch klar roet=
ben, roarum es ben Schlechten oft gut, bagegen ben ©uten fcf)Ied)t ging.
Stile SRätfel roerben su unferer oollen Sefriebigung gelöft roerben. Stehen
mir barum immer ein für ©ottes gerechte Sache, galten roir feft an treuer
Sonntagsheiligung unb fleißigem Sefud) ber t)l SJîeffe, um fo ben ftrafero
ben Srm ber göttlichen ©erechtigkeit oon uns fern 3U halten. —

Stuf bie einbringliche ^ßrebigt folgte roieber bas gemeinfame Süijne=
gebet oor bem bereits am Sormittag ausgefegten hodjroürbigften ©ut. 3"
heiligem ©ebetseifer roetteiferten ißriefter unb Solk um bes Rimmels ßr=
barmen unb Segen. 2>iefer rourbe allen ißilgern reichlich suteil im fakra=
mentalen Segen, ben am Schluß ber Snbactjt ber eben anroefenbe hochroft.
Sbt oon Slariaftein unter Sffiftens feiner Slitbrüber erteilte.

®er nädjfte ©ebetskreu33ug ift am 5. September. Sormittags 10 Ußr ift
roieber Smt mit Susfeßung unb nachmittags 3 Uhr: ißrebigt unb Süfjne=
Snbadjt. P. P. A.
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15. Sept. i Fest der 7 Schmerzen Maria. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
1>i. Sept.' 17. Sonntag nach Pfingsten und zugleich Eidgenössischer Bet-

t a g. Evangelium vom größten Gebot. Hl. Messen von halb 0 bis 8

Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten
mit Segen. Nachm. 3 Uhr: Aussetzung, dann Vesper, Te Deum, Segen
und Salve.

17.—M Sept. ist der erste Exerzitienkurs für Priester. 18., 19. u. 20. Sept. sind

morgens von halb 5 bis 8 Uhr hl. Messen in der Gnadenkapelle. Um
8 Uhr ist in der Basilika ein levitiertes Hochamt. Abends 8 Uhr ist.

Aussetzung, Miserere und Segen.

Der II. deketàreu^uA
Das war eine schöne, würdige Feier des vaterländischen Geburtstages,

der Gebetskreuzzug vom 1. August. Gleich den Vätern der alten
Eidgenossenschaft hoben über 899 Pilger wie ein einig Volk von Brüdern ihre
gefalteten Hände zum Allerhöchsten, um Gottes Schutz und Segen für Land
und Volk zu erflehen gegen die Not und Gefahr der Gottlosen-Bewegung.
So weise und gütig Gott die Schreckenszeit um die Gründung der
Eidgenossenschaft zum Guten gewendet, ebenso leicht kann er unsere heutige
schwere Krisenzeit zum Besten der Völker leiten. Wenn wir Gott geben,
was wir ihm schuldig sind, wird er uns seine Hilfe und Kraft zum Guten
nicht versagen. Aber wir müssen Gott die Ehre geben gleich den alten
Eidgenossen.

Zur Treue und Beharrlichkeit im Gebetseifer gegen die Gottlosen-
Bewegung suchte der hochw. Prediger, Konrad Müller, Pfarrer von
Metzerlen, die andächtige Pilgerschar zu begeistern in einem packenden
Kanzelwort über die Gerechtigkeit Gottes. Wie tröstlich und stärkend ist
der Glaube, daß der Tag kommt, wo Gott alles Gute belohnt und alles
Böse bestraft, wie es jeder verdient. Wenn auch Gott manchmal Böses
zuläßt, ohne es augenblicklich zu strafen, wie der Menschen Urteil es gerne
hätte, darf uns das nicht irremachen im Glauben an Gottes heilige
Gerechtigkeit. Gottes Pläne sind unerforschlich. Er läßt Gutes und Böses
nebeneinander wachsen bis zur Zeit der Ernte und dann erst kommt die
volle gerechte Vergeltung. Würde Gott augenblicklich den Sünder bestrasen,

wer würde da gerettet werden und wie viele Millionen von Heiligen
hätten wir dann nicht! Beim letzten Gericht wird es uns auch klar werden,

warum es den Schlechten oft gut, dagegen den Guten schlecht ging.
Alle Rätsel werden zu unserer vollen Befriedigung gelöst werden. Stehen
wir darum immer ein für Gottes gerechte Sache. Halten wir fest an treuer
Sonntagsheiligung und fleißigem Besuch der hl. Messe, um so den strafenden

Arm der göttlichen Gerechtigkeit von uns fern zu halten. —
Auf die eindringliche Predigt folgte wieder das gemeinsame Sllhne-

gebet vor dem bereits am Vormittag ausgesetzten hochwürdigsten Gut. In
heiligem Gebetseifer wetteiferten Priester und Volk um des Himmels
Erbarmen und Segen. Dieser wurde allen Pilgern reichlich zuteil im
sakramentalen Segen, den am Schluß der Andacht der eben anwesende hochwst.
Abt von Mariastein unter Assistenz seiner Mitbrüder erteilte.

Der nächste Gebetskreuzzug ist am 5. September. Vormittags 10 Uhr ist
wieder Amt mit Aussetzung und nachmittags 3 Uhr: Predigt und Sühne-
Andacht.
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Die Kräuterweihe an Maria Himmelfahrt
gn Dielen katljolifctjen Dörfern unferer lieben £>eimat roie bes an=

grengenben Elfaft Ijerrfcljt ein finniger, alter ïïraud). 2lm geft 2)tariä
§immelfal)rt roerben nor bem 2lmt auserlefene Kräuter» unb Slefjrero
biifctjel, roeldje bie Seute nad)l)er in iljren SBotjnungen unb Ställen auf=
Rängen, gefegnet. Sei bief er Segnung betet ber ißriefter: „Dafs buret) bie
gürbitte ber allerfeligften Jungfrau biefe Kräuter ben Süenfdjen unb Die=
ren gu ifjrem §>eile gereichen, bamit alle, bie baoon effen ober fie bei fid)
tragen, oon anfteckenben Ärankljeiten frei bleiben mögen." Die gefegne=
ten Börner roerben mit Sorliebe bei ber folgenben Saat als Samenfrudjt
oerroenbet.

Das SSolk bringt ba bie Erftlinge ber Ernte roie SBeigeroSleljren, Drau=
ben, nerfd)iebene Heilkräuter gum Slltare unb bittet um beren Segnung.
Eljrerbietig roerben biefe geroeiljten Sachen aufberoaljrt unb bei ausbre=
djenben Ärankljeiten oerroenbet. SBidjtiger aber ift bie gemeinfame gbee,
roeldje biefe Segnung mit bem geftgeljeimnis oerbinbet. SBie biefe Erft=
linge oon gelb unb glur auf ben Slltar gebradjt roerben, fo gleicht bie liebe
Süuttergottes einer ©olbäljre, roeldje Ijeute an iljrem Sterbetag in bie
t)imtnlifd)e Scfjeuer eingebracht tourbe. 9Jiit £eib unb Seele ift fie in ben
Rimmel aufgenommen roorben. ÜJtöge fie burd) iljre mächtige gürbitte
uns Reifen, bafj roir am Erntetag unferes Sebens als „Ijerrlidje ©arben"
in bie l)immlifd)e Scheuer eingeben unb bie gebenebeite grucljt iljres fieibes
in croiger Verklärung fcljauen biirfen.

Kräuter unb Slumen roerben gefegnet. SBie oft roirb bod) bie aller*
feligfte gungfrau mit Slumen oerglidjen; fie ift bie IRofe oon gericljo, bie
Slume bes gelbes unb bie fiilie ber Däler. So roerben benn ihr git Eljren
Slumen in reidjer grille gum Slltare gebradjt, gugleid) mit allem Kummer
unb Sorgen für bas SBofjl bes fieibes unb ber Seele, bamit bie Ib. Hirn*
melsmutter fie fegne unb mit ihnen aucl) bie SHtenfchenkinber, roelclje im
Scfjroeifee bes Slngefictjtes fid) um ihr täglidjes Srot abmühen unb too im*
mec bie gefegneten Kräuter ober Slumen Eingelegt roerben, auch ©liidt
unb Segen rufje.

gn ben Dörfern bes kat£)oIifc£)en gura Ijerrfdjt noch ein anberer fd)ö=
ner Vraud). Da gehen bie Einher am Vorabenb bes „grauentages" über
gelb, fueljen auf ben abgeernteten Stoppelfelbern nacl) liegengebliebenen
Sichten, beren fiel) immer nod) oiele finben laffen. SRit farbigen Sänbern
roerben bann bie Slehrenbüfcljet gufammengebunben unb am folgenben
SRorgen cor bem §>ocl)amt beim 9Ruttergottes*Slltar niebergelegt, roo fie
bann oom ifSriefter gefegnet roerben. Stach bem Slmt kann jebes feine
©abe roieber mit nad) Haufe nehmen. Dafelbft roerben fie aufberoahrt
roie bie geroeiljten tßalmgroeige oom i)3almfonntag.

Die ©etreibekörner felbft roerben oft gemahlen unb bas fo geroonnene
SReljt an einem gamilienfeft gu einem gemeinsamen fpegielten Vackroerk
oerroenbet. Durch biefen aus oielen SBeigenkörnern gebackenen ^udjen
foil bie Einheit unb Einigkeit ber djriftlicfyen Ehe unb gamilie ausgebrückt
roerben. Stile ©lieber ber gamilie bitben mit bem Sjaupt berfelben, mit
bem Vater ein feftes ©ange, eine ungertrennlidje Einljeit unb alle ©lieber
finb burd) bas Vanb ber Siebe miteinanber oerbunben.

SJtöchten bod) fold) fdjöne Volksbräuche aufredjt erhalten bleiben!
P. P. A.
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Die Xràtervveilie an Naria DimiiielLÄlirt
In vielen katholischen Dörfern unserer lieben Heimat wie des

angrenzenden Elsaß herrscht ein sinniger, alter Brauch. Am Fest Maria
Himmelfahrt werden vor dem Amt auserlesene Kräuter- und Aehren-
büschel, welche die Leute nachher in ihren Wohnungen und Ställen
aufhängen, gesegnet. Bei dieser Segnung betet der Priester: „Daß durch die
Fürbitte der allerseligsten Jungfrau diese Kräuter den Menschen und Tieren

zu ihrem Heile gereichen, damit alle, die davon essen oder sie bei sich

tragen, von ansteckenden Krankheiten frei bleiben mögen." Die gesegneten

Körner werden mit Vorliebe bei der folgenden Saat als Samenfrucht
verwendet.

Das Volk bringt da die Erstlinge der Ernte wie Weizen-Aehren, Trauben,

verschiedene Heilkräuter zum Altare und bittet um deren Segnung.
Ehrerbietig werden diese geweihten Sachen ausbewahrt und bei
ausbrechenden Krankheiten verwendet. Wichtiger aber ist die gemeinsame Idee,
welche diese Segnung mit dem Festgeheimnis verbindet. Wie diese
Erstlinge von Feld und Flur auf den Altar gebracht werden, so gleicht die liebe
Muttergottes einer Goldähre, welche heute an ihrem Sterbetag in die
himmlische Scheuer eingebracht wurde. Mit Leib und Seele ist sie in den
Himmel aufgenommen worden. Möge sie durch ihre mächtige Fürbitte
uns helfen, daß wir am Erntetag unseres Lebens als „herrliche Garben"
in die himmlische Scheuer eingehen und die gebenedeite Frucht ihres Leibes
in ewiger Verklärung schauen dürfen.

Kräuter und Blumen werden gesegnet. Wie oft wird doch die aller-
seligste Jungfrau mit Blumen verglichen; sie ist die Rose von Jericho, die
Blume des Feldes und die Lilie der Täler. So werden denn ihr zu Ehren
Blumen in reicher Fülle zum Altare gebracht, zugleich mit allem Kummer
und Sorgen für das Wohl des Leibes und der Seele, damit die Ib.
Himmelsmutter sie segne und mit ihnen auch die Menschenkinder, welche im
Schweiße des Angesichtes sich um ihr tägliches Brot abmühen und wo
immer die gesegneten Kräuter oder Blumen hingelegt werden, auch Glück
und Segen ruhe.

In den Dörfern des katholischen Jura herrscht noch ein anderer schöner

Brauch. Da gehen die Kinder am Vorabend des „Frauentages" über
Feld, suchen auf den abgeernteten Stoppelfeldern nach liegengebliebenen
Aehren, deren sich immer noch viele finden lassen. Mit farbigen Bändern
werden dann die Aehrenbllschel zusammengebunden und am folgenden
Margen vor dem Hochamt beim Muttergottes-Altar niedergelegt, wo sie
dann vom Priester gesegnet werden. Nach dem Amt kann jedes seine
Gabe wieder mit nach Hause nehmen. Daselbst werden sie aufbewahrt
wie die geweihten Palmzweige vom Palmsonntag.

Die Getreidekörner selbst werden oft gemahlen und das so gewonnene
Mehl an einem Familienfest zu einem gemeinsamen speziellen Backwerk
verwendet. Durch diesen aus vielen Weizenkörnern gebackenen Kuchen
soll die Einheit und Einigkeit der christlichen Ehe und Familie ausgedrückr
werden. Alle Glieder der Familie bilden mit dem Haupt derselben, mit
dem Vater ein festes Ganze, eine unzertrennliche Einheit und alle Glieder
find durch das Band der Liebe miteinander verbunden.

Möchten doch solch schöne Volksbräuche aufrecht erhalten bleiben!
ä..
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Mariä Himmelfahrt
©in £>od)aItarbiIö ber Safilika.

SBer gur 3eit öes geftes Sltariä Himmelfahrt ober roührenb beffert
Dktao bie im geftfdpnuck prangenbe Safilika oon Sftariaftein befudjt, fietjt
beit geftgebanken im Silbe bes ^od)a!tares befonbers anmutig unb gur
Slnbacht ftimmenb ausgebrückt. — Stuf Iic£)ten Sßolken, umgeben oon
jubelnben Engeln, roirb bie herrliche Slurne oon ïtagareth ins hinamlifdie
tparabies oerpflangt, SRaria feiert ihre glorreiche Himmelfahrt. Die Sipo*
ftel, unter benen bie erhabene ©eftalt bes hl- Petrus befonbers heroor=
tritt, unb bie hl- Srauen umftefjen ooll Staunen unb Serounberung bas
leere ©rab ber ©ottesmutter. Sie erfcheinen, als ob fie bas SBunberbare,
bas fie fchauen, ooll unb gang begreifen, bafj nämlich &en 2eib, ber ben
SBelterlöfer getragen, nicht bes ©rabes Serroefung fchauen, fonbern im
Himmel, gur Seite ihres göttlichen Sohnes, im Stratjlenglang ber eroigen
gri'hlingsfonne ber ©otttjeit roohnen follte.

Das genannte Silb ftammt aus ber Harib bes 3u0er Künftlers: 3<*kob
Äolin, aus bem 3ah*e 1675 unb rourbe anno 1689 oom bamaligen Slbte
bes $Iofters Sfturi im Slargau, bem Softer oon SJlariaftein gefdjenkt. Dar=
um trägt bas ©emälbe gu Süfgen ber SIpoftel bas SBappen bes Älofters
ÜJturi mit ©infchlufj bes SBappens bes genannten Slbtes nebft ber 3nfd)rift:
Placidus abbas Murensis 1689. — Jakob Kolin pinxit 1689. — 2aut bem
fcbroeigerifchen Mnftlerlejükon roar 3ako& ^olin (Koli) SJtaler, geb. am
28. Sept. 1634 in 3U9> oermählt mit ©Iifabeth iRogenmofer; 1659 SRitglieb
ber Sukasbruberfchaft; Dobesjahr unbekannt. SBerke: Sie ©emälbe am
3eitturm in 3U9 (1664 mit Sagarus Äolin gemalt). 3raei Silber in ber
ehemaligen St. Sliklauferoföapelle in 3U9. 1692. ©r fdjuf laut 3nfä)rift
1669 bas Slltarbilb in ber St. SInna=ÄapelIe im Softer gahr.

3m 3ahre 1828 roar bas bamals roahrfdjeinlid) ftark befd)äbigte ober
oerblafgte Silb unter Slbt ißlacibus Sickermann oon SRariaftein, burch bie
nod) im Softer oft genannte „Surgmalerin" (ba fie in Surg, roahrfdjeiro
lieh im Sdslofj roohnte) ©Iifabeth Seger, ausgebeffert unb erneuert, roie es
bas SBappen bes Slbtes ißlacibus Sickermann unb beigefügte 3njchrift 6e=

hunbet: „Correctum et renovatum sub Placido Imo, abbate ad Petram
bmae. V. Mariae (3) a. 1828 abs Elisabeth Jeger. — Die genannte ^ünft=
lerin hat bem Softer Sllariaftein noch anbere SBerke geroibmet, bie in
giemlicher Slngaljl beffen ©emäd)er unb ©änge im Softer St. ©alius in
Sregeng gieren unb an ber eigenartigen SRalteChnik leicht erkennbar finb.

Es gibt herrliche Äunftroerke, bie unfer Slug unb Ohr entgücken, unfer
Herg erheben, erfreuen unb begeiftern, bas hoffte ^unftroerk aber ift ein
roahrhoft chriftlidjes ßeben, bas fcljönfte Silb ift jenes, bas fid) ©ott am
meiften nähert, ©s bietet fo holbfelige 3Ü9e> baf; ihm kein anberes gleidh=
kommt. 3m ©ottmenfdjen liegt ber Urquell biefes Silbes unb in feinen
Sladjfolgern, in ben Heiligen, prägt es fid) auf bie mannigfaltigfte Slrt
aus, aber am fd)önften unb am begaubernbften in Sftaria, ber makellofen
Himmelskönigin, ©in Sdjaufpiel für Engel unb 9Renfd)en. 3" ihr
grünte unb blühte oor allem jene Dugenb, roeldje bie altheibnifche SBelt

gar nicht kannte, unb bod) bie SBurgel aller anbern ift, bie Érone ber Sitt=
lidjkeit — bie Demut.
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Nuriä HiiniuelLulii't
Ein Hochaltarbild der Basilika.

Wer zur Zeit des Festes Maria Himmelfahrt oder während dessen
Oktav die im Festschmuck prangende Basilika von Mariastein besucht, sieht
den Festgedanken im Bilde des Hochaltares besonders anmutig und zur
Andacht stimmend ausgedrückt. — Aus lichten Wolken, umgeben von
jubelnden Engeln, wird die herrliche Blume von Nazareth ins himmlische
Paradies verpflanzt, Maria feiert ihre glorreiche Himmelfahrt. Die Apostel,

unter denen die erhabene Gestalt des hl. Petrus besonders hervortritt,

und die hl. Frauen umstehen voll Staunen und Bewunderung das
leere Grab der Gottesmutter. Sie erscheinen, als ob sie das Wunderbare,
das sie schauen, voll und ganz begreifen, daß nämlich den Leib, der den
Welterlöser getragen, nicht des Grabes Verwesung schauen, sondern im
Himmel, zur Seite ihres göttlichen Sohnes, im Strahlenglanz der ewigen
Frühlingssonne der Gottheit wohnen sollte.

Das genannte Bild stammt aus der Hand des Zuger Künstlers! Jakob
Kolin, aus dem Jahre 1675 und wurde anno 1689 vom damaligen Abte
des Klosters Muri im Aargau, dem Kloster von Mariastein geschenkt. Darum

trägt das Gemälde zu Füßen der Apostel das Wappen des Klosters
Muri mit Einschluß des Wappens des genannten Abtes nebst der Inschrift'.
Ulaeiäus abbus Nurensis 1689. — üskob Xoliu pinxit 1689. — Laut dem
schweizerischen Künstlerlexikon war Jakob Kolin (Koli) Maler, geb. am
28. Sept. 1634 in Zug, vermählt mit Elisabeth Rogenmoser; 1659 Mitglied
der Lukasbruderschast; Todesjahr unbekannt. Werkei Die Gemälde am
Zeitturm in Zug s1664 mit Lazarus Kolin gemalt). Zwei Bilder in der
ehemaligen St. Niklausen-Kapelle in Zug, 1692. Er schuf laut Inschrift
1669 das Altarbild in der St. Anna-Kapelle im Kloster Fahr.

Im Jahre 1828 war das damals wahrscheinlich stark beschädigte oder
verblaßte Bild unter Abt Placidus Ackermann von Mariastein, durch die
noch im Kloster oft genannte „Burgmalerin" (da sie in Burg, wahrscheinlich

im Schloß wohnte) Elisabeth Ieger, ausgebessert und erneuert, wie es
das Wappen des Abtes Placidus Ackermann und beigefügte Inschrift
bekundet! „Eorreetum et renovatum 8vb Ulaeiäv Imo, abbate aä Ustram
bmae. V. lVlariae s3) a. 1828 abs Llisabetk üegsr. — Die genannte Künstlerin

hat dem Kloster Mariastein noch andere Werke gewidmet, die in
ziemlicher Anzahl dessen Gemächer und Gänge im Kloster St. Gallus in
Bregenz zieren und an der eigenartigen Maltechnik leicht erkennbar sind.

Es gibt herrliche Kunstwerke, die unser Aug und Ohr entzücken, unser
Herz erheben, erfreuen und begeistern, das höchste Kunstwerk aber ist ein
wahrhaft christliches Leben, das schönste Bild ist jenes, das sich Gott am
meisten nähert. Es bietet so holdselige Züge, daß ihm kein anderes
gleichkommt. Im Gottmenschen liegt der Urquell dieses Bildes und in seinen
Nachfolgern, in den Heiligen, prägt es sich aus die mannigfaltigste Art
aus, aber am schönsten und am bezauberndsten in Maria, der makellosen
Himmelskönigin. Ein Schauspiel für Engel und Menschen. In ihr
grünte und blühte vor allem jene Tugend, welche die altheidnische Welt
gar nicht kannte, und doch die Wurzel aller andern ist, die Krone der
Sittlichkeit — die Demut.
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Sbi gegrüßt, o Königin
® fJftönigiri im ®ngelthnr,
3Die Dljimmel frhliEßen auf fias REnr;
3j}ttdh; (fehl kein REhrun jurn ^FTe|Ï bekränzt,
Inrn fJRegenhngevt heE umglärijt.

Salue ÜRcgina!

IDir ftherikï ker Saler feine 3fraff,
IDer Snhri kes feiles 3E0iffsn(Trfraff,
Iffllii ®iile kriinï kitk ®nïles ®eift
IDafl aEe Höelf kitk feiig preifl.

Salue DRegina

IJhr (Engel, bringt ker fJRrnne ®olk,
ÎDen Dülanfel, ikcer ®kren Snlk,
®in 3epler gebt in ihre S^ank:
3j)eil 3Riinigin, im ®lnrienffank

Salue DRegina

jDu lieke LJfrau, kie ®oll erknk,
IDir fing! kie fföirthe Dank unk Ink;
Su kehre milk ker Sugen Sirahl
Suf uns im armen tEränenlal

Salue DRegina!

Pater Gaudentius Kocli, O. Cap.

Set Semütige fdjreibt fid) felber nichts, ©Ott ober alles 311. ßt be=

trudjtet fid) als enblicfyes, abhängiges ©efcfjöpf, bas alles raas es Ijat, ©Ott,
feinem Schöpfer oerbankt; als ein 2ßerk3eug in ber £>anb bes SEeifters,
als ben Son, ben ber Töpfer formen kann, roie er mill. „Siehe, id) bin eine
Eltagb bes £>errn, mir gefdjelje nad) feinem SBorte!" fo fprad) einft bie
glorreid) £>immelfahrenbe!

2lud) harte Prüfungen oermögen ben oon roafjren ßf)rifti=©eift 33efeel=
ten nicht 00m £>immelsraege 3U trennen, fein Vertrauen auf ©ott nicht 3U
erfdjiittern. ßr roeifs, bajj bie grucfjt nid)t bloft im Sonnenfdjein unb mil=
ben Sau, fonbern aud) in Sturm unb 5Regen reifen muft; barum ftanb bie
glorreid) ijimmelfaljrenbe einft aud) felfenfeft unter bem ®reu3e.

SBeld) herrliches 33eifpiel unb 33orbilb für bie lieben tranken, bie in
ber geftoktao 3U ihrem ©nabenort tjinauf roanbeln ober buret) bie Siebe
unb bas sarte EEitleib guter EEenfdjen hinauf gefahren roerben. 2Bie troft=
reich roirftt fd)on auf ben lieben tranken ber ©ebanke, in EEaria, ber
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Aei gegrüßi, o Königin
(M Königin im Engelrkor,
Nie Himmel fließen sus dss Tor;
Hoch stekl dein Tlrrari zum Hest liekrânzî,
Nom Kegenlrogen lrell umglànzî.

Dslve Kegins!

Dir schenkk der Nsker seine Krssk,
Der Dodn des Heiles NIissensrlrssl,
URik Güie drônî dich Gvlies Geisl
Dost slle Well dich selig preist.

Dsloe Kegins!

Ilrr Engel, liringl der Krone Gold,
Den DNsniel, ilrcer Edren Dold,
Ein Depler gedk in ilire Hsnd:
Heil Königin, im Glorienstsnd!

Dsloe Kegins!

Du liede Hrsu, die Goîk rrdod,
Dir singl die Kirche Dsnkr und Tod;
Do dedre mild der Augen Dlradl
Aus uns im srmen Trönenisl!

Dnlve Negins!

I'uler üsuclenlius ioxii. l Lag.

Der Demütige schreibt sich selber nichts, Gott aber alles zu. Er
betrachtet sich als endliches, abhängiges Geschöpf, das alles was es hat, Gott,
seinem Schöpfer verdankt; als ein Werkzeug in der Hand des Meisters,
als den Ton, den der Töpfer formen kann, wie er will. „Siehe, ich bin eine
Magd des Herrn, mir geschehe nach seinem Worte!" so sprach einst die
glorreich Himmelfahrende!

Auch harte Prüfungen vermögen den von wahren Christi-Geist Beseelten

nicht vom Himmelswege zu trennen, sein Vertrauen auf Gott nicht zu
erschüttern. Er weiß, daß die Frucht nicht bloß im Sonnenschein und milden

Tau, sondern auch in Sturm und Regen reifen muß; darum stand die
glorreich Himmelfahrende einst auch felsenfest unter dem Kreuze.

Welch herrliches Beispiel und Borbild für die lieben Kranken, die in
der Festoktav zu ihrem Gnadenort hinauf wandeln oder durch die Liebe
und das zarte Mitleid guter Menschen hinauf gefahren werden. Wie trostreich

wirkt schon auf den lieben Kranken der Gedanke, in Maria, der
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©naben* unb Scbmersensmutter, ein fjers 31t finben, bas alles oerftebt unb
alles lebhaft fiitjlt, roeil es felber Unfäglicbes gelitten tjat. 2Bie aufrnum
ternb roirRt auf bas RranRe, fdjroer beimgefudjte iötenfdjenhinb bas SSilb
ber Sdjmersensmutter, beren ülugen root)I bittere Otänen befeuchten, bie
aber bennod) in ihrem ferneren 2eib Reinen SIugenblicR ungebulbig unb
ner3VDeifeIt fid) gebärbete, fonbern roie eine Sjelbin ben $reu3roeg mit
ihrem Sohne ging unb ooll 2iebe unb felfenfeftem ©ottoertrauen unter
bem blutigen Äreuse ausharrte.

3m ©ebet 3U Karia unb in ber Setradjtung ihres erhabenen Seifpiels
finbet bas RranRe KenfcbenRinb, roas es brauet unb itjm Ijeilfam ift; er*
langt aud) nid)t jebes bie geroünfd)te ©enefung non feinen börperlidjen 2ei=
ben, raie bas KarienRinb (Helene Sdjmiß) in itjrem folgenben ©ebidjte,
fo erlangt es boctj, raie fie, Ergebung in ©ottes heiligen Killen.

£>immelsmutter, fanft unb milbe,
Oarf id) nie metjr beinem Silbe
2ln bem Kalbesfaume nab'n?
Sei bes griitjtingslidtjtes ©lä^en
Stimmermetjr bein §>aupt beRränsen,
Kie fo oft idj es getan?

grütjlingsblüten, roeifj unb golben,
£>ab' id) bir, ber bimmlifd) £>oIben,
Oft geroeit)t, fo freubig gern;
î)uftig=3arte Kaienrofen,
Oit, ber reinen, maheltofen,
tfjetjren -Kutter unferes £>errn.

Soll id) bleiben nun ftets ferne,
Sollen alle £joffnungsfterne,
Kutter, für mid) untergetj'n?
Oie bu ttjronft in 2id)tgefilben,
Kit bem SlicR, bem gütig milben,
SBoIIft erbarmenb auf mid) feb'n!
OrocRne meine beißen Ordnen!
Still' bes müben fjersens Seinen.
O Karia, tjcile mid)!
Kieber roie in ^inbestagen
2aß mid) meine Slumen tragen
3u bir bm unb preifen biet).

©nabenoolle, mich errette!
Unb an roalbumraufebter Stätte
Oir 3U güßen roill id) Rnie'n.
Stuf ber 2lnbad)t lichten Scßroingen
Soll mein Seten, foil mein Singen
Oanhenb, jubelnb aufroärts sieb'n!
Ood), roenn es nidjt ©ottes Kille,
O, fo gib, baß ftille, ftille
Unb ergeben bleibt bas §er3!
Oaß nacb flüd)t'gem ErbenglücRe
9tid)t metjr fdjau' ber SlicR sutiicRe,
9lur nacb oben, bünmelroärts!
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Gnaden- und Schmerzensmutter, ein Herz zu finden, das alles versteht und
alles lebhaft fühlt, weil es selber Unsägliches gelitten hat. Wie aufmunternd

wirkt auf das kranke, schwer heimgesuchte Menschenkind das Bild
der Schmerzensmutter, deren Augen wohl bittere Tränen befeuchten, die
aber dennoch in ihrem schweren Leid keinen Augenblick ungeduldig und
verzweifelt sich gebärdete, sondern wie eine Heldin den Kreuzweg mit
ihrem Sohne ging und voll Liebe und felsenfestem Gottvertrauen unter
dem blutigen Kreuze ausharrte.

Im Gebet zu Maria und in der Betrachtung ihres erhabenen Beispiels
findet das kranke Menschenkind, was es braucht und ihm heilsam ist:
erlangt auch nicht jedes die gewünschte Genesung von seinen körperlichen
Leiden, wie das Marienkind (Helene Schwitz) in ihrem folgenden Gedichte,
so erlangt es doch, wie sie, Ergebung in Gottes heiligen Willen.

Himmelsmutter, sanft und milde,
Darf ich nie mehr deinem Bilde
An dem Waldessaume nah'n?
Bei des Frühlingslichtes Glänzen
Nimmermehr dein Haupt bekränzen,
Wie so oft ich es getan?

Frühlingsblllten, weiß und golden,
Hab' ich dir, der himmlisch Holden,
Oft geweiht, so freudig gern;
Duftig-zarte Maienrosen,
Dir, der reinen, makellosen,
Hehren Mutter unseres Herrn.
Soll ich bleiben nun stets ferne,
Sollen alle Hoffnungssterne,
Mutter, für mich untergeh'n?
Die du thronst in Lichtgefilden,
Mit dem Blick, dem gütig milden,
Wollst erbarmend auf mich seh'n!

Trockne meine heißen Tränen!
Still' des müden Herzens Sehnen.
O Maria, heile mich!
Wieder wie in Kindestagen
Laß mich meine Blumen tragen
Zu dir hin und preisen dich.

Gnadenvolle, mich errette!
Und an waldumrauschter Stätte
Dir zu Füßen will ich knie'n.
Aus der Andacht lichten Schwingen
Soll mein Beten, soll mein Singen
Dankend, jubelnd aufwärts zieh'n!
Doch, wenn es nicht Gottes Wille,
O, so gib, daß stille, stille
Und ergeben bleibt das Herz!
Daß nach flücht'gem Erdenglücke
Nicht mehr schau' der Blick zurücke,
Nur nach oben, himmelwärts!
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Lin Hoelisllarkilcl cter LasililvÄ IZN Narisstein

24



©liicklid) tjat bie feligfte Jungfrau thr leibenoolles 2eben auf Erben
befdjloffen unb geniejjt in bes Rimmels eroiger Seligkeit ben 2of)tt itjrer
ïugenben, iijres rounberbaren ©ottoertrauens, itjrer heiligen Ergebung in
©ottes tjeiligen SBillen. 2lber bie 2Iufgabe, bie fie bamals unter bent
Brenge, im Auftrage iijres fterbenben Sohnes übernommen, übt fie auch
heute nod) bei iijren nod) im ïrânentale biefer Erbe Iebenben ^inbern.
Sie begleitet fie noil gartem SJtitleib unb gütigem ÜRuttertjergen auf bent
2efcenspfabe, roie fie einft iijren kreugtragenben Sofjn auf bem rauljen
SBege 31t bes ^aloarienbergs drohen begleitet ijat unb jebesmal, roenn fie
bemerkt, bafj roir mutlos gufammenbredjen roollen, bann hebt fie ben ge=

heimnisoollen Sdjleier, ber uns auf Erben bas nod) oerbirgt, non bem ber
Slpoftel gefprodjen, ba er 00II heiliger Segeifterung bie SBorte ausrief:
„Äein Slug' îjat es gefeijen, kein OI)r ijat es gehört, in keines SRenfdjen
bergen ift gebrungen, roas ©ott benen bereitet t)at, bie ihn lieben!" (I.
Eor. 2, 9.) P. P. T.

*
Unter der goldenen Pforte

(3um JÇeft 2Rariä ©eburt — 8. Sept.)

Eben roeilte Stnna, bas 2öeib bes 3oad)im, in bem bufterfüllten ©ar=
ten, ber fid) hinter bem £>aufe ausbreitete. 3iid)t grofj roar er, aber lieblich
unb fd)attenreid). ïtad) Süben i)in ftreckten grellgrüne Sträudjer unb
bunkelroipfelige Säume ihre Steige unb 3rDetgIein aus. 3"^ £aufe.t)in,
bas fdjmale, fteinerne Stufen in ben ©arten t)inabfanbte, prangten in
bunter gülle 9îofen unb SRosmarin, §>gaginthen, ïulpen unb îlelken. 2)id)t
unter ben fdjmalen genftern bes §aufes blühten rote fgwortellen neben
einem tiefgrünen SJtprtenftraud).

3n jähem Sßedjfel oon leudjtenbem ©lang gum bunkelnben Statten
kam bie graue ^Dämmerung. Scfjroere ©ebanken gogen burd) bie Seele
ber ijoijen, ftattlidjen öie ber ijeraufgietjenben tkadjt nicht achtete.
2>as fdjroerfte ©efdjick, bas auf einem jübifdjen SBeibe laften konnte, roar
2lnnas Slnteil. Sie ijatte itjrem SJtanne kein ®inb geboren. So ftanben
bie ©atten ausgefdjloffen aus ber ÏReifje ber ©lücklichen, bie hoffen konn*
ten, 2ti)nt)errn bes oerheifjenen ÜJteffias, bes gukünftigen gürften oon
fjsrael, gu roerben. Sinnen bes ©eroaltigen, auf beffen Schultern £>err=
fdjaft rul)en roürbe. 2Ius beffen §änben bas £>eil träufelte über Jakobs
erroät)Ites £>aus. Scfjeel unb oerädjtlid) mufete 2lnna ,fid) oon ben 2Bei=
bern anfetjen laffen. Son ben SBeibern, bie im Stolg auf reichen $inber=
fegen hocherhobenen Hauptes an ii)r oorbeifdjritten.

Unb 9ted)a, bie SJtagb, hatte fogar Unerhörtes geroagt. 2)ie bod) ftets
geregte unb milbe £>errin hatte ber Wienerin einen berechtigten Sorrourf
gemacht. 2>a hatte bie gredje fpöttifd) ausgerufen: „SBas roillft bu, oon
©ott oerfludjtes unb kinberlos gemachtes Sßeib? SBas roillft bu?"

T)ie 5Jtagb hatte gefprodjen, roie es jübifdjer Stuffaffung entfpract). 2)as
arme SBeib bes Joachim, in beffen Seele, roie in ber ihres ©atten, bie tjeifje
Sehnfud)t nad) fôinberfegen ferrie unb jammerte, hatte ber Sreiften keine
2Introort gegeben. 2)as 2Bort hatte ber tfjoffnungslofen oerfagt. Setjt,
ba fie einfam im füllen ©arten roeilte, kam ber gange grengenlofe Jammer
mit neuer 2Bud)t über bie ülermfte. 3Bas follte fie bem 2lllerhöd)ften noch
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Glücklich hat die seligste Jungfrau ihr leidenvolles Leben auf Erden
beschlossen und genießt in des Himmels ewiger Seligkeit den Lohn ihrer
Tugenden, ihres wunderbaren Gottvertrauens, ihrer heiligen Ergebung in
Gottes heiligen Willen. Aber die Ausgabe, die sie damals unter dem
Kreuze, im Austrage ihres sterbenden Sohnes übernommen, übt sie auch
heute noch bei ihren noch im Tränentale dieser Erde lebenden Kindern.
Sie begleitet sie voll zartem Mitleid und gütigem Mutterherzen aus dem
Lebenspfade, wie sie einst ihren kreuztragenden Sohn auf dem rauhen
Wege zu des Kalvarienbergs Hohen begleitet hat und jedesmal, wenn sie
bemerkt, daß wir mutlos zusammenbrechen wollen, dann hebt sie den
geheimnisvollen Schleier, der uns auf Erden das noch verbirgt, von dem der
Apostel gesprochen, da er voll heiliger Begeisterung die Worte ausrief:
„Kein Aug' hat es gesehen, kein Ohr hat es gehört, in keines Menschen
Herzen ist gedrungen, was Gott denen bereitet hat, die ihn lieben!" st.

Cor. 2, 9.) T-

Unter der Aolàenen ?Lorte
(Zum Fest Maria Geburt — 8. Sept.)

Eben weilte Anna, das Weib des Joachim, in dem dufterfüllten Garten,

der sich hinter dem Hause ausbreitete. Nicht groß war er, aber lieblich
und schattenreich. Nach Süden hin streckten grellgrüne Sträucher und
dunkelwipfelige Bäume ihre Zweige und Zweiglein aus. Zum Hause hin,
das schmale, steinerne Stufen in den Garten hinabsandte, prangten in
bunter Fülle Rosen und Rosmarin, Hyazinthen, Tulpen und Nelken. Dicht
unter den schmalen Fenstern des Hauses blühten rote Imortellen neben
einem tiefgrünen Myrtenstrauch.

In jähem Wechsel von leuchtendem Glanz zum dunkelnden Schatten
kam die graue Dämmerung. Schwere Gedanken zogen durch die Seele
der hohen, stattlichen Frau, die der heraufziehenden Nacht nicht achtete.
Das schwerste Geschick, das auf einem jüdischen Weibe lasten konnte, war
Annas Anteil. Sie hatte ihrem Manne kein Kind geboren. So standen
die Gatten ausgeschlossen aus der Reihe der Glücklichen, die hoffen konnten,

Ahnherrn des verheißenen Messias, des zukünftigen Fürsten von
Israel, zu werden. Ahnen des Gewaltigen, auf dessen Schultern Herrschast

ruhen würde. Aus dessen Händen das Heil träufelte über Jakobs
erwähltes Haus. Scheel und verächtlich mußte Anna stch von den Weibern

ansehen lassen. Von den Weibern, die im Stolz auf reichen Kindersegen

hocherhobenen Hauptes an ihr vorbeischritten.
Und Recha, die Magd, hatte sogar Unerhörtes gewagt. Die doch stets

gerechte und milde Herrin hatte der Dienerin einen berechtigten Vorwurs
gemacht. Da hatte die Freche spöttisch ausgerufen: „Was willst du, von
Gott verfluchtes und kinderlos gemachtes Weib? Was willst du?"

Die Magd hatte gesprochen, wie es jüdischer Auffassung entsprach. Das
arme Weib des Joachim, in dessen Seele, wie in der ihres Gatten, die heiße
Sehnsucht nach Kindersegen schrie und jammerte, hatte der Dreisten keine
Antwort gegeben. Das Wort hatte der Hoffnungslosen versagt. Jetzt,
da sie einsam im stillen Garten weilte, kam der ganze grenzenlose Jammer
mit neuer Wucht über die Aermste. Was sollte sie dem Allerhöchsten noch
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anbieten für bas ©efcßenk eines ^inöleins? g>atte fie nidjt reic^Iictje Opfer
gebracht? £>atte fie nidjt mit ißrem ÜJtanne gebetet um 9tad)kommenf<haft?
gjatte fie meßt geftetjt bei ber auffteigenben ÜJtorgenröte unb beim roten,
flammenben Slbenöglüßen, gefleht mit erfctjütternber Jnbrunft: „Sa fid)
meine Seele ängftigt, henke id) bes gjerrn. Saß gu Sir bringe bas ©ebet,
gu Seinem heiligen Sempel!"

gcatten bie frommen Eheleute nicht bas heilige ©elübbe gemacht:
„2Benn ©ott uns ein ^inb fc£)ertkt, motten mir es itjm roeitjen."

Sa mar eines Sages bas ©ntfeßtidje gekommen. 9tur in ber ©rinne=
rung baran rannen bem niebergebrückten Söeibe fdjon bie Sränen aus ben
Stugen.

Joachim, ber getreue Sotjn feines 93otkes, mar gum Sempet nach Je=
rufatem gepilgert, ©in Opfer hatte er barbringen motten. Unb er mar
gur beftimmten Jeit, ja> bis jeßt nod) nid)t heimgekehrt in fein £>aus. 33er=

fippte unb 33efreunbete hatten traurige ^unbe gebradjt- Jm 2empet mar
bem greifen Joachim ber bienfttuenbe ißriefter in fcßroffer g>ärte entgegen*
getreten, ^urg unb kalt hatte er gefprodjen: „©etje oon bannen, Joachim!
Stach beinern Opfer oerlangt ber gjerr nicht. 93erlaffe bie heilige Stätte.
Senn ber £>err hat bid), one bu fiehft, ausgefdjloffen oon ber Hoffnung
auf bie 23aterfd)aft bes SJteffias. Oebe unb ungefegnet täfet er bein gcaus."

Sd)rc>eigenb, gebeugten Hauptes, mar Joachim gegangen. Seine oer*
fdjmähten Opfergaben hatte er auf ber äußeren Sempettreppe für bie 2Ir=

men gurückgelaffen, bie bort bettetnb faßen.
SSon heiliger Opferftätte gurückgeroiefen roorben gu fein, meld) eine

unauslöfchlidje Sdjmad) für einen Sprößling aus bem königlichen ©e=

fdjlechte Saoibs! So konnte, fo roollte er nicht heimkehren an ben g>erb
feines gjaufes. lieber bas furchtbare ©rieben unb über bie tiefe Sdjanbe
oermochte er nod) nicht mit feinem SBeibe gu fpred>en. Sas mußte er erft
innerlich mit fich abmachen.

So ging er oon Jerufatem roeg gu feinen auf einfamen Sriften roei*
tenben gerben unb ben füllen, fdjroeigfamen gürten berfelben. Sa oer*
roirrte unb quälte ihn keine grage. Sa blickten ihn keine tränenoer*
fd)Ieierten Stugen roeßmütig an.

Siefgebeugt hörte Joachims SBeib bie ßttnbe. Sen alten, oertrauten
tßoten, ber biefetbe überbrachte, beroirtete fie freunblich mit rotem SBein
unb roeißem 23rot. Sie aber hätte am tiebften ihr g>aupt mit Stfcße be*
ftreut. Unb bie fd)roermütigen ißfalmen ihres königlichen 2lßnen bagu
geklagt.

Jmmer noch toeilte Stnna in bem buftenben ©arten unter ben bum
ten èlumen unb ben batfamifd) buftenben Stauben. 3üiernb formten ihre
Sippen bie SBorte: „©rbarme Sief) meiner, o g>err, nad) Seiner großen
Sarmßergigkeit!" Jhre gjänbe falteten fich bei bem gießen: „Saß mid)
nidjt gu Sdjanben raerben! Saß mid) nicht bie Seßte fein unter ben Söd)=
tern Seines 93oIkes! Erbarme Sich meiner, o g>err!"

Jn roeißem Sichte tag plößlid) ber ©arten. Jn roeißem Sict)te fcßim*
mertc bie ©qpreffe, leuchtete bie fdtmalkronige ^ßinte, ber bidjtlaubige
Oleanber. Unb alles neigte fid), neigte fid) in bemütigfter Untertänigkeit.
Sie Säubtein, bie oom grudjtacker heimgeflattert roaren, faßen in fcßeuer
greube auf bem ÜJtäuerlein bes ©artens. Unb bie breiften Spaßen ließen
ißr „Schilp — fdjttp" "iä)t hören, nid)t ein eingiges Sönlein.
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anbieten für das Geschenk eines Kindleins? Hatte sie nicht reichliche Opfer
gebracht? Hatte sie nicht mit ihrem Manne gebetet um Nachkommenschaft?
Hatte sie nicht gefleht bei der aussteigenden Morgenröte und beim roten,
flammenden Abendglühen, gefleht mit erschütternder Inbrunst: „Da sich

meine Seele ängstigt, denke ich des Herrn. Daß zu Dir dringe das Gebet,

zu Deinem heiligen Tempel!"
Hatten die frommen Eheleute nicht das heilige Gelübde gemacht:

„Wenn Gott uns ein Kind schenkt, wollen wir es ihm weihen."
Da war eines Tages das Entsetzliche gekommen. Nur in der Erinnerung

daran rannen dem niedergedrückten Weibe schon die Tränen aus den

Augen.
Joachim, der getreue Sohn seines Volkes, war zum Tempel nach

Jerusalem gepilgert. Ein Opfer hatte er darbringen wollen. Und er war
zur bestimmten Zeit, ja, bis jetzt noch nicht heimgekehrt in sein Haus.
Versippte und Befreundete hatten traurige Kunde gebracht. Im Tempel war
dem greisen Joachim der diensttuende Priester in schroffer Härte entgegengetreten.

Kurz und kalt hatte er gesprochen: „Gehe von dannen, Joachim!
Nach deinem Opfer verlangt der Herr nicht. Verlasse die heilige Stätte.
Denn der Herr hat dich, wie du siehst, ausgeschlossen von der Hoffnung
aus die Vaterschaft des Messias. Oede und ungesegnet läßt er dein Haus."

Schweigend, gebeugten Hauptes, war Joachim gegangen. Seine
verschmähten Opfergaben hatte er auf der äußeren Tempeltreppe für die
Armen zurückgelassen, die dort bettelnd saßen.

Von heiliger Opferstätte zurückgewiesen worden zu sein, welch eine
unauslöschliche Schmach für einen Sprößling aus dem königlichen
Geschlechte Davids! So konnte, so wollte er nicht heimkehren an den Herd
seines Hauses. Ueber das furchtbare Erleben und über die tiese Schande
vermochte er noch nicht mit seinem Weibe zu sprechen. Das mußte er erst
innerlich mit sich abmachen.

So ging er von Jerusalem weg zu seinen auf einsamen Triften
weilenden Herden und den stillen, schweigsamen Hirten derselben. Da
verwirrte und quälte ihn keine Frage. Da blickten ihn keine tränenverschleierten

Augen wehmütig an.
Tiefgebeugt hörte Joachims Weib die Kunde. Den alten, vertrauten

Boten, der dieselbe überbrachte, bewirtete sie freundlich mit rotem Wein
und weißem Brot. Sie aber hätte am liebsten ihr Haupt mit Asche
bestreut. Und die schwermütigen Psalmen ihres königlichen Ahnen dazu
geklagt.

Immer noch weilte Anna in dem duftenden Garten unter den bunten

Blumen und den balsamisch duftenden Stauden. Zitternd formten ihre
Lippen die Worte: „Erbarme Dich meiner, o Herr, nach Deiner großen
Barmherzigkeit!" Ihre Hände falteten sich bei dem Flehen: „Laß mich
nicht zu Schanden werden! Laß mich nicht die Letzte sein unter den Töchtern

Deines Volkes! Erbarme Dich meiner, o Herr!"
In weißem Lichte lag plötzlich der Garten. In weißem Lichte

schimmerte die Cypresse, leuchtete die schmalkronige Pinie, der dichtlaubige
Oleander. Und alles neigte sich, neigte sich in demütigster Untertänigkeit.
Die Täublein, die vom Fruchtacker heimgeslattert waren, saßen in scheuer
Freude auf dem Mäuerlein des Gartens. Und die dreisten Spatzen ließen
ihr „Schilp — schilp" nicht hören, nicht ein einziges Tönlein.
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gnmitten bes blüfeenben ©artens fcferoebte bie lidjte ©eftalt eines
Angele. £>ofeeit umgab ben Soten bee Sllerfeöelften, llnb rounberbare,
überirbifefee Scfeönfeeit. gn Snnas Seele feinein aber blangen bie SBorte:
„ÜSeib bee goacfeim, roalle t)in nacfe ber feeiligen Stabt! 2BaIIe fein nacfe

gcrufalem."
§eilige Scferiftroorte ftanben roieber nor Snnas fucfeenber Seele: „Sa

id) mid) ängftigte, gebacfete id) bee $errn. Safe gu Sir bringe mein ©e=

bet. 3u Seinem feeiligen Sempel."
Sod) fcfeon erfeob fid) roieber bie Stimme bee feimmlifcfeen §eroIbee:

,,©ine 2BaIIfafert bee Sanbee follft bu mad)en nacfe gerufalem. Senn un=
ter beinern £>ergen roirb ein Seis erblüfeen. ©ine Socfeter roitb bir ge=

fcfeenbt, bie nom 2IIlerfeöd)ften über alle Söcfeter gsraels erfeoben unb ge=

fegnet roirb."
.ftein 3ßort oermoefete bie grau gu entgegnen, ©in unausfprecfelicfees

©lücbsgefüfel umroogte fie unb feüllte ifere Seele ein roie ein fefeimmernbes
Scfelciergeroebe. Unfäglicfeer Sanb maefete fie beben unb gittern. Sae
roeifee 2id)t oerfeferoanb. 2Inna roar allein, ©rfcfeüttert unb entgücbt
fefeaute fie roie in anbere SBeljten feinein. Unb bann bam ifer ber befeli=
genbe ©ebanbe: „2Bie glücblicfe roirb goad)im fein, nun, roo non mir ber
glucfe ber ßinberlofigbeit genommen roirb! Siefe Scfemacfe, unter roeldjer
auefe er fo feart gelitten feat." — Unb nie, bas füfelte Snna erft jefet fo in=

nerlid) tief, — nie featte er fid) beblagt, ©r featte ifer alle Secfete ber £>er=

rin gelaffen. 3ßie oiele anbere, minber geredjt füfelenbe Slänner es ben
"binberlofen SBeibern gegenüber roaferlicfe nidjt taten. Unoeränberlicfe roar
feine ©iite, Sreue unb Siebe geblieben. Sicfet featte er ifer ben Scfeeibe*
brief gefeferieben, mie feines Sed)tes geroefen roäre. Socfe roofel roar fein
Suge oftmals umfefeattet unb feine Stirn umroölbt, roenn er fpielenbe
Einher fafe unb ifer fonniges Sacfeen feörte.

21m früfeen Sîorgen, bäum, bafe ber Sag aufftieg, roanberte 2tnna bie
Strafec feinauf naefe gerufalem. 3U ©Ibana, bem treuen ßmeefete, fagte fie:
„Ä^inroanbern mufe id) gum feeiligen Serge Sion. Sorge bu für bie §aus=
•genoffen, gefe roeife, bu roirft es an niefets fefelen Iaffen."

Sief neigte fid) ©Ibana bei bem ©eloben: ,,gd) roerbe gu allem Secfeten
fefeen. 2Bie bu bas f>aus oerläffeft, roirft bu es roieberfinben. Ser §>err,
ber über ber Sunbeslabe tferont, fei bein ©eleite. Sjerrin, gefee fein im
grieben."

©nttäufefet, bebümmert, bis in bie Seele feinein getroffen burefe ben
unbarmfeergigen Sicfeterfprucfe bes Sempelpriefters, roeilte goacfeim noefe

•auf ber einfamen SBeibeirift bei feinen gerben, ©s roar eine fternenblare
Sacfet. ülbfeits non ben §irten fafe goacfeim an einem £>ügelfeang. 9Sit
beiben £>änben ftüfete er bas greife §>aupt. gn feiner Sruft fcfelucfegte ber
feoffnungslofe gammer. gn feinem SBillen aber betete bie ftumme Srge=
öung: „2Bie es bem Sjerrn gefallen mag, fo möge es gefefeefeen. Ser Same
öes £>errn fei gebenebeit."

Sßlöfelid) riefetete ber einfame Stann fid) auf. ©in ßntfefelufe roar über
Ifen aebommen, überrafefeenb, roie gefeeimnisoolle ©ingebung. ©r roollte
fid) niefet länger gerbrüdten Iaffen burefe bas fearte ©rieben im Sempel.
Socfe einmal roollte er nad) gerufalem pilgern. Sod) einmal follte fein
Dluf auffteigen gum Sferone bes 21llerbarmers. 23ielleid)t öffnete fid) bas
£)fer bes Sjerrn jefet feinem glefeen.
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Inmitten des blühenden Gartens schwebte die lichte Gestalt eines
Engels. Hoheit umgab den Boten des Allerhöchsten. Und wunderbare,
überirdische Schönheit. In Annas Seele hinein aber klangen die Worte:
„Weib des Joachim, walle hin nach der heiligen Stadt! Walle hin nach
Jerusalem."

Heilige Schristworte standen wieder vor Annas suchender Seele: „Da
ich mich ängstigte, gedachte ich des Herrn. Daß zu Dir dringe mein
Gebet. Zu Deinem heiligen Tempel."

Doch schon erhob sich wieder die Stimme des himmlischen Heroldes:
„Eine Wallfahrt des Dankes sollst du machen nach Jerusalem. Denn unter

deinem Herzen wird ein Reis erblühen. Eine Tochter wird dir
geschenkt, die vom Allerhöchsten über alle Töchter Israels erhoben und
gesegnet wird."

Kein Wort vermochte die Frau zu entgegnen. Ein unaussprechliches
'Glücksgefühl umwogte sie und hüllte ihre Seele ein wie ein schimmerndes
Schleiergewebe. Unsäglicher Dank machte sie beben und zittern. Das
weiße Licht verschwand. Anna war allein. Erschüttert und entzückt
schaute sie wie in andere Welten hinein. Und dann kam ihr der beseligende

Gedanke: „Wie glücklich wird Joachim sein, nun, wo von mir der
Fluch der Kinderlosigkeit genommen wird! Diese Schmach, unter welcher
auch er so hart gelitten hat." — Und nie, das fühlte Anna erst jetzt so

innerlich tief, — nie hatte er sich beklagt. Er hatte ihr alle Rechte der Herrin

gelassen. Wie viele andere, minder gerecht fühlende Männer es den
binderlosen Weibern gegenüber wahrlich nicht taten. Unveränderlich war
seine Güte, Treue und Liebe geblieben. Nicht hatte er ihr den Scheidebrief

geschrieben, wie seines Rechtes gewesen wäre. Doch wohl war sein
Auge oftmals umschattet und seine Stirn umwölkt, wenn er spielende
Kinder sah und ihr sonniges Lachen hörte.

Am frühen Morgen, kaum, daß der Tag aufstieg, wanderte Anna die
Straße hinaus nach Jerusalem. Zu Elkana, dem treuen Knechte, sagte sie:
„Hinwandern muß ich zum heiligen Berge Sion. Sorge du für die
Hausgenossen. Ich weiß, du wirst es an nichts fehlen lassen."

Tief neigte sich Elkana bei dem Geloben: „Ich werde zu allem Rechten
sehen. Wie du das Haus verlässest, wirst du es wiederfinden. Der Herr,
der über der Bundeslade thront, sei dein Geleite. Herrin, gehe hin im
Frieden."

Enttäuscht, bekümmert, bis in die Seele hinein getroffen durch den
unbarmherzigen Richterspruch des Tempelpriesters, weilte Joachim noch
auf der einsamen Weidetrift bei seinen Herden. Es war eine sternenklare
Macht. Abseits von den Hirten saß Joachim an einem Hügelhang. Mit
beiden Händen stützte er das greise Haupt. In seiner Brust schluchzte der
hoffnungslose Jammer. In seinem Willen aber betete die stumme
Ergebung: „Wie es dem Herrn gefallen mag, so möge es geschehen. Der Name
bes Herrn sei gebenedeit."

Plötzlich richtete der einsame Mann sich auf. Ein Entschluß war über
ihn gekommen, überraschend, wie geheimnisvolle Eingebung. Er wollte
sich nicht länger zerdrücken lassen durch das harte Erleben im Tempel.
Noch einmal wollte er nach Jerusalem pilgern. Noch einmal sollte sein
Nus aufsteigen zum Throne des Allerbarmers. Vielleicht öffnete sich das
Ohr des Herrn jetzt seinem Flehen.
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Gin neuer ©lang ham in, bee SStannes Stugen. Sen Sempet 3et)ooa&
faß er emporragen in fcßneeroeißer ^racßt. Gr fai) erijörte ©ebete. Gr
faß ben 2oßn für treugemeinte ©elübbe.

Söenige Stunben fpäter roanberte fjoacßim auf ftilter, ftaubiger Straße
baßm. Gr fucßte meßt nach 9teifegefät)rten. Gr mieb fie fogar. Seine
Seele mar fo notier Grregung, baß er keine Stusfpracße, kein gleichgültiges
©ercbe ertragen konnte. £>ie unb ba raftete er an einer Quelle. Gr trank
in burftigen 3ügen. SBaffer ließ er über feine ftaubigen güße riefeln. —

^erufalem! S>a rainkte es mit feinen 3inrten unb Sürmen. 3n ®n=
bacßt fcßaute fjoacßim hinüber 3U ber heiligen Stabt. Ses SBeges ge=
rooßnt, fdjreitet er hin 3U bem Sore, bas man bie „© 0 I b e n e Pforte"
nennt. Stahe bem Gebrontale öffnet es fid), nach bem Gebrontal hin mit
bem ©arten ©ethfemane. Unroillhürlich fteßt bas 93itb biefes ©artens cor
3oad)ims Seele. Gs mochten roohl 3ehn 3aßre oergangen fein, feit er sum
teßtenmal in bem ©arten bei ber Oetkelter unter ben bunklen Oelbäitmen
geroefen mar.

Sterrounbert Rüttelte Joachim ben tfîopf. 2Bie kam ihm nur feßt
beim Slnblick ber ftoßjen Stabt unb bes marmorgleißenben Sempets ber
©ebanke an ben einfamen ©arten ©ethfemane? — Sa ftanb er auch fchon
unter ber „©olbenen Pforte", bie 3um Sempet führte.

itnb ba, roer befchreibt fein Grftaunen unb feine Jreube — er fah
Stnna, fein treues SBeib! ^eine SBorte fanben bie fo lange ©etrennten,
ihren §>er3ensjubel aussufprechen. Stun kann es nicht mehr fehlen. Stun
muß ber bjerr ihnen gnäbig fein. Gin SSertrauen, tief, toie bas SJteer, unb
hod), roie ber tfjermon, kam über Joadjim unb SInna. Sie Sempelftufen
hinauf fdjreiten fie, betenb ben ißfalm, ber 3um Sjödjften um ©eroäßrung
heißefter ^ersensmünfcße fletjt.

iteber ihren Häuptern aber tragen licßte Gnget unfid)tbar eine teud)-
tenbe Jnfdjrift auf himmelblauem SSanner. Sie gilt SSt a r i a, bem heili=
gen ßinbe, bas ©ott ben Gltern fdjenken roirb: „Su got bene
Pforte!"

Gin greifet Sßriefter fcßreitet beim SSertaffen bes Sempels an Joachim
unb SInna oorüber. Gr breitet bie £änbe über ihren Häuptern aus. ©e=

heimnisoollen Segensfprud) flüftert er. SJt. Sßohl-

Wirkung eines Tischgebetes
Gin reicher ^ommer3ienrat hatte eines SJtorgens — es mar feine erfte

Strbeit nacß bem Stuffteßen — ein reichliches Jrüßftück 3U fich genommen,
hatte fich 3t0arre angefteckt unb mar ans Jenfter getreten. Sa fah
er, roie unten auf bem freien Ißlaß gerabe ein Straßenkehrer, ber fchon
einige Stunben gearbeitet hatte, fein befcßeibenes Jrütjftück aus bem Sßa=

pier roickelte unb fich am Stößrenbrunnen einen kühlen Srank basu hotte.
Ghe er aber aß unb trank, lüftete er einen Stugenblick feine Sttüße unb
fanbte einen Stick 3um £>immel empor. Sa überkam ben reichen, fatten
Kann ba oben am Jenfter eine tiefe Sdjam. „2ßie oiet beffer habe icß's,"
fagte er 3U fich, »als biefer Kann; unb roie oiele Jahre habe id) nicht mehr
baran gebaut, ©ott bafür einmal 3U banken! 3«±) bin roirklid) nid)t oiet
mehr als ein sigarrenraucßenbes Sier!" Unb fieße, 3ur Serrounberung ber
gonsen Jamitie, rourbe oon biefem Sage an im §aufe bes ^ommersiem
rats oor unb nach bem Sifcß roieber gebetet. 2eo SBoIpert.

Jeber mache ©eroiffenserforfcßung unb Stnroenbung felbft. —
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Ein neuer Glanz kam in des Mannes Augen. Den Tempel Jéhovas
sah er emporragen in schneeweißer Pracht. Er sah erhörte Gebete. Er
sah den Lohn für treugemeinte Gelübde.

Wenige Stunden später wanderte Joachim auf stiller, staubiger Straße
dahin. Er suchte nicht nach Reisegefährten. Er mied sie sogar. Seine
Seele war so voller Erregung, daß er keine Aussprache, kein gleichgültiges
Gerede ertragen konnte. Hie und da rastete er an einer Quelle. Er trank
in durstigen Zügen. Wasser ließ er über seine staubigen Füße rieseln. —

Jerusalem! Da winkte es mit seinen Zinnen und Türmen. In
Andacht schaute Joachim hinüber zu der heiligen Stadt. Des Weges
gewohnt, schreitet er hin zu dem Tore, das man die „Goldene Pforte"
nennt. Nahe dem Cedrontale öffnet es sich, nach dem Cedrontal hin mit
dem Garten Gethsemane. Unwillkürlich steht das Bild dieses Gartens vor
Joachims Seele. Es mochten wohl zehn Jahre vergangen sein, seit er zum
letztenmal in dem Garten bei der Oelkelter unter den dunklen Oelbäumen
gewesen war.

Verwundert schüttelte Joachim den Kops. Wie kam ihm nur jetzt
beim Anblick der stolzen Stadt und des marmorgleißenden Tempels der
Gedanke an den einsamen Garten Gethsemane? — Da stand er auch schon
unter der „Goldenen Pforte", die zum Tempel führte.

Und da, wer beschreibt sein Erstaunen und seine Freude — er sah
Anna, sein treues Weib! Keine Worte fanden die so lange Getrennten,
ihren Herzensjubel auszusprechen. Nun kann es nicht mehr fehlen. Nun
muß der Herr ihnen gnädig sein. Ein Vertrauen, tief, wie das Meer, und
hoch, wie der Hermon, kam über Joachim und Anna. Die Tempelstusen
hinauf schreiten sie, betend den Psalm, der zum Höchsten um Gewährung
heißester Herzenswünsche fleht.

Ueber ihren Häuptern aber tragen lichte Engel unsichtbar eine leuchtende

Inschrift aus himmelblauem Banner. Sie gilt Maria, dem heiligen

Kinde, das Gott den Eltern schenken wird: „Du goldene
Pforte!"

Ein greiser Priester schreitet beim Verlassen des Tempels an Joachim
und Anna vorüber. Er breitet die Hände über ihren Häuptern aus.
Geheimnisvollen Segensspruch flüstert er. M. Pohl.

eines ZuseU^ei/etes
Ein reicher Kommerzienrat hatte eines Morgens — es war seine erste

Arbeit nach dem Aufstehen — ein reichliches Frühstück zu sich genommen,
hatte sich eine Zigarre angesteckt und war ans Fenster getreten. Da sah

er, wie unten auf dem freien Platz gerade ein Straßenkehrer, der schon
einige Stunden gearbeitet hatte, sein bescheidenes Frühstück aus dem
Papier wickelte und sich am Röhrenbrunnen einen kühlen Trank dazu holte.
Ehe er aber aß und trank, lüftete er einen Augenblick seine Mütze und
sandte einen Blick zum Himmel empor. Da überkam den reichen, satten
Mann da oben am Fenster eine tiefe Scham. „Wie viel besser habe ich's,"
sagte er zu sich, „als dieser Mann; und wie viele Jahre habe ich nicht mehr
daran gedacht. Gott dafür einmal zu danken! Ich bin wirklich nicht viel
mehr als ein zigarrenrauchendes Tier!" Und siehe, zur Verwunderung der
ganzen Familie, wurde von diesem Tage an im Hause des Kommerzien-
rats vor und nach dem Tisch wieder gebetet. Leo Wolpert.

Jeder mache Gewissenserforschung und Anwendung selbst. —
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St.Benediktus sendet den hl. Maurus nachGallien
7. SBanbgemälbe her S a f i l i k a.

Das gange 2anb 31t güßen bes SRonte Eaffino erkannte unb füßlte,
roeld) reifer Segen aus biefer ßeitigen Stätte ausging unb barum
münfdjten unb erhielten in kurger 3eü oiete Drtfdjaften in Kompanien
unb raeiter ^töfter nacß bem Sorbitbe bes großen SPtutterktofters auf ber
.fjöße bes tjeiligen Serges.

Slber aucß über bie ©rengen Italiens ßinaus brang ber 5Rußm St.
Senebikts unb feines tjeiligen SBerkes. 3nnocen3> 5Bifc£jof non ÜJtans in
©allien, tjatte banon ß!unbe erßalten unb feßnte ficß barnadß, bas fegens*
reicße, frifctj aufblütjenbe ^Iofterleben unter einer fo oortrefflicßen tReget,
aucß für fein Sistum gu geroinnen. 3U biefem 3roecke fanbte er gegen
©nbe bes 3Qî)ree 542 einige Sertrauensmänner, ben Srgbiakon globegar
unb £>arbrab, einen anbern ßocßgefteltten ©eiftticßen feiner bifcßöfticßen
^irdje, gunt ßl. Senebikt, mit- ber Sitte, itjm einige Srüber nacß SJtans

gu fenben, um bafelbft ein Softer oom Sinn unb ©eifte bes auf bem
tjeiligen Serge Kaffino gelegenen gu grünben. Der ßl. Sater geraäßrte
ißm biefe Sitte mit gruben. Seine SSaßl fiel auf feinen lieben jünger
St. ÜJtaurus, bem er nocß oier ©eßilfen beigefettte.

Stuf bie ^unbe, baß eine fo roeite unb raaßrfcßeinlid) für immer auf
©rben toäßrenbe Drennung non bem oon allen geliebten Staurus beoor*
ftetje, geigte ficß große Drauer unb Sctrübnis unter ben in ber Siebe
Sßrifti oereinigten Sriibern. Da berief ber ßl. Drbensoater alle Jnfaffen
bes ^tofters gufammen unb fpracß in fotgenbem Sinne gu ißnen: „Stßenn
einem oon uns, geliebtefte Srüber, biefe Drennung oon lieben 9Jtitbrü=
bern Ijart oorkommt, fo bin ictj es; benn nictjt nur eine Drennung oon ge=

liebten Srübern fteßt mir beoor, fonbern aucß ber Serluft fetjr notroem
biger Stüßen. 3ßr meine Sötjne, feib bereits oiele ffcßte lang be=

Ießrt roorben, in cßriftlicßer Siebe allen eigenen Sorteil bem SBoßle anberer
3U opfern. So trodmet euere Dränen unb feib oerficßert, baß ©ott bie
Srüber, bie mir um feinetroitlen tjingeben, uns reicßlicß erfeßen rairb.
Drauert nictjt ferner über ben Sertuft ber perföntidjen ©egenroart berer,
bie keine Sntfermtng oon eucß trennen kann, roo bie Sanbe ber Siebe
feft befteßen." „Unb ißr," fpracfj er gu ben neuen Senbboten geroenbet,
„benen ©ott eine fo tjeilige Stufgabe auferlegt ßat, ermutigt eucß gegen*
feitig unb ßarret ftanbßaft aus unb je härteres itjr für ©ott gu leiben
ßaben roerbet, befto gtängenber roirb audj ber Sotjn fein, ber eurer roartet.
SBenn aucß icß fetber nact) kurger grift biefes irbifdje Seben mit bem etoi*
gen Seben in ©ottes ßerrlicßer Seligkeit oertaufdjen roerbe, fo bleibe idj
bocß, nadj Stbtegung meiner irbifcßen £>ülle, nocß meßr roie oorßer euer
Reifer, euer Sater!"

Sîactj bie,fen SBorten knieten Sftaurus unb feine ©efäßrten oor bem
îjt. Sater nieber, empfingen beffen Segen, natjmen Stbfdjieb oon ißm unb
oon allen Srübern, unb mit bem tjeiligen Dokumente ber fRegel oerfeßen,
gogen fie 00II froß er 3uoerficßt, im Sertrauen auf ©ottes Seiftanb, ber
neuen Seftimmung entgegen. Das Sjemptar ber ßl. SReget mar oon St.
"Senebikt eigenßänbig gefcßrieben, ber bemfetben nocß eine kleine tRetiquie
bes ßl. $reuges unb bas ©eroidjt bes Srotes unb bas 3Raß bes SBeines,
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8t.Leriedil^tus sendet den Id. Naurusnaà (Gallien
7. Wandgemälde der Basilika.

Das ganze Land zu Füßen des Monte Cassino erkannte und fühlte,
welch reicher Segen aus dieser heiligen Stätte ausging und darum
wünschten und erhielten in kurzer Zeit viele Ortschaften in Campanien
und weiter Klöster nach dem Vorbilde des großen Mutterklosters auf der
Höhe des heiligen Berges.

Aber auch über die Grenzen Italiens hinaus drang der Ruhm St.
Benedikts und seines heiligen Werkes. Jnnocenz, Bischof von Mans in
Gallien, hatte davon Kunde erhalten und sehnte sich darnach, das segensreiche,

frisch ausblühende Klosterleben unter einer so vortrefflichen Regel,
auch für sein Bistum zu gewinnen. Zu diesem Zwecke sandte er gegen
Ende des Jahres 542 einige Vertrauensmänner, den Erzdiakon Flodegar
und Hardrad, einen andern hochgestellten Geistlichen seiner bischöflichen
Kirche, zum HI. Benedikt, mit- der Bitte, ihm einige Brüder nach Mans
zu senden, um daselbst ein Kloster vom Sinn und Geiste des auf dem
heiligen Berge Cassino gelegenen zu gründen. Der hl. Vater gewährte
ihm diese Bitte mit Freuden. Seine Wahl siel aus seinen lieben Jünger
St. Maurus, dem er noch vier Gehilfen beigesellte.

Auf die Kunde, daß eine so weite und wahrscheinlich für immer auf
Erden währende Trennung von dem von allen geliebten Maurus bevorstehe,

zeigte sich große Trauer und Betrübnis unter den in der Liebe
Christi vereinigten Brüdern. Da berief der HI. Ordensvater alle Insassen
des Klosters zusammen und sprach in folgendem Sinne zu ihnen: „Wenn
einem von uns, geliebteste Brüder, diese Trennung von lieben Mitbrüdern

hart vorkommt, so bin ich es; denn nicht nur eine Trennung von
geliebten Brüdern steht mir bevor, sondern auch der Verlust sehr notwendiger

Stützen. Ihr aber, meine Söhne, seid bereits viele Jahre lang
belehrt worden, in christlicher Liebe allen eigenen Vorteil dem Wohle anderer
zu opfern. So trocknet euere Tränen und seid versichert, daß Gott die
Brüder, die wir um seinetwillen hingeben, uns reichlich ersetzen wird.
Trauert nicht serner über den Verlust der persönlichen Gegenwart derer,
die keine Entfernung von euch trennen kann, wo die Bande der Liebe
fest bestehen." „Und ihr," sprach er zu den neuen Sendboten gewendet,
„denen Gott eine so heilige Ausgabe auserlegt hat, ermutigt euch gegenseitig

und harret standhaft aus und je Härteres ihr für Gott zu leiden
haben werdet, desto glänzender wird auch der Lohn sein, der eurer wartet.
Wenn auch ich selber nach kurzer Frist dieses irdische Leben mit dem ewigen

Leben in Gottes herrlicher Seligkeit vertauschen werde, so bleibe ich
koch, nach Ablegung meiner irdischen Hülle, noch mehr wie vorher euer
Heiser, euer Vater!"

Nach diesen Worten knieten Maurus und seine Gefährten vor dem
hl. Vater nieder, empfingen dessen Segen» nahmen Abschied von ihm und
von allen Brüdern, und mit dem heiligen Dokumente der Regel versehen,
zogen sie voll froher Zuversicht, im Vertrauen auf Gottes Beistand, der
neuen Bestimmung entgegen. Das Exemplar der hl. Regel war von St.
Benedikt eigenhändig geschrieben, der demselben noch eine kleine Reliquie
des hl. Kreuzes und das Gewicht des Brotes und das Maß des Weines,
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Sendung des hl. Maurus

beten jeber SReligiofe täglich beburfte, nach bem SBortlaut bet 1)1. Siegel,
nod) beifügte.

2In bet Spifee biefes £>äufleins non SJtiffionären, bie eine fo heilige
Saat auf ©alliens Boben ausftreuen unb unter ©ottes mächtiger ©nabe
gu reicher Fruchtbarkeit bringen follten, burchroanberte SJtaurus Stalten,
iiberftieg bie 2ltpen, hielt Staft gu Stgaunum, bem heutigen St. ÎRaurice, too
roenige 3ai)te oortjer Sigismunb, König oon Bitrgunb, über ben Steliquien
ber thebäifdjen fiegion eine ^irctje unb ein Softer erbaut hatte. Sort
unb an oerfd)iebenen Orten, mo oortjer unb nachher St. SRaurus oorben
ging, roirkte er, nact) Stusfage feines Begleiters gauftus, mehrere SBunber
kraft ber Partikel bes t)I. Brenges, roestjalb ja heute noch ber fogenannte
St. Üftaurusfegen ben tranken mit bem Kreugpartikel erteilt roirb. Stach

kurger Staft in SIgaunum brang bann SJtaurus mit feinen ©efätjrten in bie
3ura=Berge, befud)te bort bie Ktofterkolonie oon ©onbat, um fie bei bie=

fem Stnlaffe mit ber Stege! feines f)I. SReifters bekannt gu machen. Bon
bort ging bie Steife meiter über Slujerre, mo bann SRaurus mit feinen
Begleitern in $ont=Stouge beim t)I. Stomanus antjielt, ber einft feinen 1)1.

Sefjrer in bas Ktofterleben eingeführt unb in ber £>öt)te oon Subiaco
längere 3ßit genährt hatte, mie bies im erften Bilbe oeranfd)auIid)t ift.
©s mar gegen bie 1)1. Karroodje. SIm Stbenb bes Karfreitags offenbarte
SRaurus, auf tjimmlifc^e ©ingebung t)ia. öem t)I. ©reis unb feinen Be=

gleitern, baf; am folgenben Sag, am 21. SRärg bes Safjres 534,'St. Benebikt
aus biefem £eben fdjeiben roerbe, um im Rimmel ben eroigen Sotjn für
fein gottergebenes, bjeiltgee Ceben gu ertjalten. Obrootjt nod) fetjr mübe
infolge ber Steifeftrapagen, brachten fie gufammen bie Stacht im ©ebete gu,
roie roenn fie perfönlid) bem glorreidjen Sobe bes hl- Orbensftifters bei»

roohnten. ©egen neun Uhr morgens roarb SJtaurus im ©eifte auf ©affinos
£>öf)en entrückt unb fah bie rounberbare Bifion, bie anbere hl- SJtänner.
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deren jeder Religiose täglich bedürfte, nach dem Wortlaut der hl. Regel,
noch beifügte.

An der Spitze dieses Häusleins von Missionären, die eine so heilige
Saat aus Galliens Boden ausstreuen und unter Gottes mächtiger Gnade
zu reicher Fruchtbarkeit bringen sollten, durchwanderte Maurus Italien,
überstieg die Alpen, hielt Rast zu Agaunum, dem heutigen St. Maurice, wo
wenige Jahre vorher Sigismund, König von Burgund, über den Reliquien
der thebäischen Legion eine Kirche und ein Kloster erbaut hatte. Dort
und an verschiedenen Orten, wo vorher und nachher St. Maurus vorbeiging,

wirkte er, nach Aussage seines Begleiters Faustus, mehrere Wunder
Kraft der Partikel des HI. Kreuzes, weshalb ja heute noch der sogenannte
St. Maurussegen den Kranken mit dem Kreuzpartikel erteilt wird. Nach
kurzer Rast in Agaunum drang dann Maurus mit seinen Gefährten in die
Jura-Berge, besuchte dort die Klosterkolonie von Condat, um sie bei
diesem Anlasse mit der Regel seines hl. Meisters bekannt zu machen. Von
dort ging die Reise weiter über Auxerre, wo dann Maurus mit seinen
Begleitern in Font-Rouge beim hl. Romanus anhielt, der einst seinen hl.
Lehrer in das Klosterleben eingeführt und in der Höhle von Subiaco
längere Zeit genährt hatte, wie dies im ersten Bilde veranschaulicht ist.
Es war gegen die hl. Karwoche. Am Abend des Karfreitags offenbarte
Maurus, aus himmlische Eingebung hin, dem hl. Greis und seinen
Begleitern, daß am folgenden Tag, am 21. März des Jahres S34, St. Benedikt
aus diesem Leben scheiden werde, um im Himmel den ewigen Lohn für
sein gottergebenes, heiliges Leben zu erhalten. Obwohl noch sehr müde
infolge der Reisestrapazen, brachten sie zusammen die Nacht im Gebete zu,
wie wenn sie persönlich dem glorreichen Tode des hl. Ordensstifters
beiwohnten. Gegen neun Uhr morgens ward Maurus im Geiste auf Cassinos
Höhen entrückt und sah die wunderbare Vision, die andere hl. Männer
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nod) 31t feïjen geroüröigt rouröen, er fal) nämltd) bte Seele bee 1)1. ®enebiht
auf lid)tftral)Ienber 93at)n bem Rimmel gueilen. Ptaurus teilte bies fofort
allen feinen Segleitern mit unb ber Sdjmers, ben fie beim ©ebanhen an
ben Sob ifjree lieben Pteifters erfafjt tjatte, oerroanbelte fid) nun in f)imm=
Iifdje greu&e un& tf)re ïrauerlaute gingen in greubem unb Sobgefangen
auf. (Sdjlufe folgt.)

*
Wallfahrts-Chronik

Pergeffen tourbe in ber legten „SBallfahrtsdjromf" ben Sfagelfeiertag nom 11.

33?ai anjuführen. ©s erfdjienett an biefem Sage bei herrlichem SGetter bie Pro=
3effionen non Kleinlütjel, Saufen, Pöfd)en3, 3min,gen, Sittingen, Stauen, Pektin»
gen, Sieberthal, Seemen, Pobersborf, Pfeffingen, fjofftetten, SBittersmil, Surg.
Sie Prebigt f)iett §. §. P. ©regor Poth, Pfarrer in tftofftetten ; bas §ocfjamt 3ele=

brierte $. frj. Pfarrer SBeifj nan Siebertljal.
4. Juni: Sßaltfaljrt bes Jrauennereins St. Jofeph Ptülljauien.
ö. Juni: ©cbetstreu&iug. SBieberum feljt gut befugt, ©s mürbe fdjon an anbe=

rer Stelle barüber berietet.
10. Juni: 215allfahrt ber Sritt=Drbensgemeinbe bes 1)1- Sranjisfus aus bent Klo=

fterfreife Sornad). ütud) barüber tourbe in Pr. 1 bes 12. Jahrganges
ber „©loden non Plariaftein" ausführlich berichtet.

12. Juni: SHaltfaljrt ber Siöjefe Pîet). Segleitet nom bodjiroft. $rn. S ifd)of non
Pîet), Pîfgr. Selp, trafen mon Safe! aus bie 175 Pilger mit 3tutos hier
ein. Sas Heiligtum madjte einen getoaltigenl ©inbruct auf biete £othrin=
ger, non benen moht bie toenigften Pïariaftein fctyon einmal gefeljen
batten. Sei Pntunft ber Pilger fpradji ber pilgerptebiger P. Paul
SBoIfensberger, prooinpat ber 8fran3istaner=Proioin3, in frangofifdjer
unb beutfdjer Sprache über bie ©efdjtchte non STÎariaftein. Ser hodjtoft.
?>err Sifdjof tooljote ber Prebigt in nollem Ornate bei unb fpenbete
nad)her nod) ben eudjariftifd)en Segen. Pad) bem Pîittageffen 3ogen bie
Pilger roieber toeiter, um am gleiten Sage über 3iirid)' nad) ©infiebetn
3U fahren.

13. Juni: SBallfahrt bes Piiitternereins ber ©ut=£jitt=Kir<he in 3ütid).
14. Juni: Säugertnaben unb TOiniftranten non ©unbolshetm fGlîafî) unb non

Äeftenbolj (©Ifafi), bann Pîiitter unb Äinber non ülipad) im ©Ifaf).
16. Juni: pilgergruppe non Strasburg. Sanatorium fluppad).
17. Juni: SJÎiufifnerein non Pup (Uni.=G[f.) Kirdjendjor non Sannemarie mit

Ejtra=©ottesbienft in ber ©nabentapelte. SJiariennerein non Keftent|ol3
(©Ifajf). Plariennerein non St. Jofeph in Ptülhaufen. Pilgergruppen
non fiutterbad) unb Siimpli3.

24. Juni- Sßaüfahrt ber Jungmannfchaft non St. Slnton Safe!, 8 Uhr: $1. SPeffe
in ber ©nabentapelte. ütrbeiternerein non Pltftatt, Jreiburg i.Sr., mit
©ptra=©ottesbienft in ber ©nabentapetle. Prbeiternerein non 3irta 100
Pîann aus Pont be Poibe (Jrantreich). Um 11 Uhr rourbe ein franj.
Prebigt gehalten non P. Pirmin Sreid) unb bas ffochamt fangen bie
Pilger felber unb 3eigten große Kenntnis im gregorianifdjen ©horal,
ben fie muftergültig norgetragen haben.

27. Juni; ÎCallfaljrt bes Kollegiums ber Päter nom hl- ©elfte in Stöttham-
28. Juni: Groifabe non ©nfisheint.
29. Juli: 2u3erner Pilger30g, non bem fdjon anbermärts berietet.
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noch zu sehen gewürdigt wurden, er sah nämlich die Seele des hl. Benedikt
auf lichtstrahlender Bahn dem Himmel zueilen. Maurus teilte dies sofort
allen seinen Begleitern mit und der Schmerz, den sie beim Gedanken an
den Tod ihres lieben Meisters erfaßt hatte, verwandelte sich nun in himmlische

Freude und ihre Trauerlaute gingen in Freuden- und Lobgesängen
auf. (Schluß folgt.)

*
^ I lilill ils-(I! Iliou i I<

Vergessen wurde in der letzten „Wallfahrtschronik" den Hagelfeiertag vom lt.
Mai anzuführen. Es erschienen an diesem Tage bei herrlichem Wetter die
Prozessionen von Kleinliitzel, Laufen, Röschenz, Zwingen, Dittingen, Blauen, Nenzlin-
gen, Biedcrthal, Leymen, Rodersdorf, Pfeffingen, Hosstetten, Witterswil, Burg.
Die Predigt hielt H. H. L. Gregor Roth, Pfarrer in Hosstetten,- das Hochamt
zelebrierte H. H. Pfarrer Weiß von Biederthal.
4. Juni: Wallfahrt des Frauenvereins St. Joseph Miilhausen.
ö. Juni: Eebetskreuzzug. Wiederum sehr gut besucht. Es wurde schon an ande¬

rer Stelle darüber berichtet.
10. Juni: Wallfahrt der Dritt-Ordensgemeinde des hl. Franziskus aus dem Klo¬

sterkreise Dornach. Auch darüber wurde in Nr. 1 des 12. Jahrganges
der „Glocken von Mariastein" ausführlich berichtet.

12. Juni: Wallfahrt der Diözese Metz. Begleitet vom hochwst. Hrn. Bischof von
Metz, Msgr. Belp, trafen von Basel aus die 175 Pilger mit Autos hier
ein. Das Heiligtum machte einen gewaltigen Eindruck auf diese Lothringer,

von denen wohl die wenigsten Mariastein schon einmal gesehen

hatten. Bei Ankunft der Pilger sprach der Pilgerprediger Paul
Wolfensberger, Provinzial der Franziskaner-Provinz, in französischer
und deutscher Sprache über die Geschichte von Mariastein. Der hochwst.

Herr Bischof wohnte der Predigt in vollem Ornate bet und spendete
nachher noch den eucharistischen Segen. Nach dem Mittagessen zogen die
Pilger wieder weiter, um am gleichen Tage über Zürich nach Einsiedeln
zu fahren.

13. Juni: Wallfahrt des Müttervereins der Eut-Hirt-Kirche in Zürich.
14. Juni: Sängerknaben und Ministranten von Gundolsheim (Elsaß) und von

Kestenholz (Elsaß), dann Mütter und Kinder von Aspach im Elsaß.
16. Juni: Pilgergruppe von Straßburg. Sanatorium Luppach.
17. Juni: Musikverein von Ruß (Unt.-Els.) Kirchenchor von Dannemarie mit

Extra-Gottesdienst in der Gnadenkapelle. Marienverein von Kestenholz
(Elsaß). Marienverein von St. Joseph in Miilhausen. Pilgergruppen
von Lutterbach und Biimpliz.

24. Juni' Wallfahrt der Jungmannschaft von St.Anton Basel, 8 Uhr: Hl. Messe
in der Enadenkapelle. Arbeiterverein von Altstatt, Freiburg i.Vr., mit
Extra-Gottesdienst in der Gnadenkapelle. Arbeiterverein von zirka IM
Mann aus Pont de Roide (Frankreich). Um 11 Uhr wurde ein franz.
Predigt gehalten von Pirmin Tresch und das Hochamt sangen die
Pilger selber und zeigten große Kenntnis im gregorianischen Choral,
den sie mustergültig vorgetragen haben.

27. Juni: Wallfahrt des Kollegiums der Väter vom hl. Geiste in Blotzheim.
28. Juni: Croisade von Ensisheim.
2g. Juli: Luzerner Pilgerzug, von dem schon anderwärts berichtet.
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1. Suli: Ser geftia-g mürbe Bereits non Berufener Seite Ijerrltdj gefdjilbert, es

Bleibt bern Cßroniften tjier nur nod) bie angenehme spflidjt, all benen

3U bauten, bie junt gefte Beigetragen tjaBen, all' ben Xrägern ber oer=
fdjiebenen Heiligtümer, überhaupt allen, befonbers aber aud) ber 3ung=
frauentongregation non Hofstetten, roel#e bie dränge gemunben 3ur
Setoration. bes Hauptportales ber SBafilüa; bann ein ljergli#es Santes=
mort ben Vereinen, bie non nalj unb fern -gefommen finb. gungroadjt
non ©ttingen, Xfjermil, SBirsfelben, Sßfabfinber non 2Iflf#mil unb HI-
©eifttir#e non SBafel, Äatljol. Xurmoerein SBafel unb Süeinad), ©efetten=
nereine non Saufen unb SBafel, Sturmf#ar St. 3ofef unb St. Clara in
SBafel, 3ungmannf#aft ©ttingen, Sornad), ^Binningen, SBirsfelben, St.
3ofef SBafel, lÄleinlütjel, Sittingen, SBrisla# DBermil, SBiiffera#, Saufen,
Xfierroil, 2111f#roil, Steina#:, SiesBerg, ajli#l-in, flauen, 2Ief# spfeffin=
gen, Hofftetten, Hl- iC&eift SBafel, 3fingen, Étutteng, -SEBaljlen, Sttrlesljeim,
SdjönenBud), SBüren; Sliännertongre-gationen non Saufen, St. 3nfef unb
St. Clara non SBafel, SlrBeiternerein -non Grfcßmii unb SBoItsoerein non
Gttingen. Sie 3Jîufitnereine Stabtmufit Saufen, bann Hofftettcn unb
SDießerlen. Herglicljen Sant ben gungfrauentongre-gationen non 2lef#,
DBermil, SJteßerlen, SBittersroil, Süutteng, St. Sötarien in SBafel, 2111=

fdj-mil, Saufen, 3roingen, 2i3al)ien, Siffad), Xfjermil mit 3melbagruppe,
Cttingen, Hofftetten, SBirsfelben, SReinad) unb 3DTiitternerein Höfftcttcn.

SBei ber Sßrogeffion rourb-en gum erftenmal mieber -groei gähnen ge=

tragen, bie feinergeit an bas 2Jîuieum in SBafel nertauft mürben. Sas
9Jîufeum in SBafel gaB in gunortommenber Sßeife bie Beiben Stüde um
ben 2Intaufspreis non 70 gr. m-iebet jurüct. 9Jiö#te moljl bie Solo=
tourner SReaierung be-m Älofter ni#t aud) alles anbere gum 2lntaufs=
preis gurüdgeBen? Sas märe ja fdjön, menu bas SBeifpiel ber SBasler
eine fot#e SBirtung ergielen mürbe.
21n biefem Sage mar no# eine Sßilgergruppe non Äleinroangen -im Äan=
ton Sugern Hier.

2. 3uli: SDGiber Crmarten Hatte es -an biefem Sage (SJiariä Heimfu#umg) niel
SBolt Hier. 3m 21mte roaren girta 300 Sßerfonen Hier, es tarnen bann
nod) bie SfSfarrer non Sutran=SBalbieu aus grantrei# mit -großen spil=

gergruppen unb ber spfarrer -non SBamBad) in -SB-aben mit feinem 2Jiütter=
nerein in brei 2tutocars.

3. 3uü: spatronage non Ses ©eneneg (SBerner 3ura).

Exerzitien in Mariastein
9. 12. 6ept. : Sûr frcmjöfifcBfprecBenbe Herren.

17.—20. 6ept.: Sur ^tieftet
8.—11. £>Et.: Sür ^rieflet.

18. 21. Ott.: Sût fransôfifcBfpreéenbe Slrbetfer (3"cifle^)
Sie Cjergitien Beginnen jeroeilen am erftgenannten Säge -aB-enbs 7 llßr unb

fdjlicßen am gmeitgenannten Sage nadjmitt-ags fo, baß in SBafel bie leßten 3üge
no# errei#t roerben tonnen.

2lnr»ielbungen finb jemeilen fpäteftens 5 Sage nor SBe-ginn eines Äurfes erbeten
an Spater Superior in äJtariaftein, ni#-t an beffen perfönli#e 2tbreffe.

Zur gefälligen Beachtung
Sßir erlauben uns nad) ïïîariâ Himmelfahrt bie noi# ausftetjenben S8e=

träge für bas 3af)res=2Ibonnement per ïladjnahme 3U ertjeben unb bitten
bie betreffenben Ébonnenten, fie gütigft einlöfen 3U mallen, um uns ner=
gebene Unboften 3U erfparen. 35ie fRebabtion.
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1. Juli.' Der Festtag Wurde bereits von berufener Seite herrlich geschildert, es

bleibt dem Chronisten hier nur noch die angenehme Pflicht, all denen

zu danken, die zum Feste beigetragen haben, all' den Trägern der
verschiedenen Heiligtümer, überhaupt allen, besonders aber auch der Jung-
frauen-kongregation von Hofstetten, welche die Kränze gewunden zur
Dekoration des Hauptportales der Basilika; dann ein herzliches Dankeswort

den Vereinen, die von nah und fern gekommen sind. Jungwacht
von Ettingen, Therwil, Birsfelden, Pfadfinder von Allschwil und Hl.
Geistkirche von Basel, Kathol. Turnverein Basel und Reinach, Eesellen-
vereine von Laufen und Basel, Sturmschar St. Josef und St. Clara in
Basel, Jungmannschaft Ettingen, Dornach, Binningen, Birsfelden, St.
Josef Basel, Kleinllltzel, Dittingen, Brislach, Oberwil, Bllsserach, Laufen,
Therwil, Allschwil, Reinach, Liesberg, Möhlin, Blauen, Aesch, Pseffin-
gen, Hofstetten, Hl. Geist Basel, Zwingen, Muttenz, Wählen, Arlesheim,
Schönenbuch, Vüren; Männerkongregationen von Laufen, St. Josef und
St. Clara von Basel, Arbeiterverein von Erschwil und Volksverein von
Ettingen. Die Musikvereine Stadtmusik Laufen, dann Hofstetten und
Metzerlen. Herzlichen Dank den Jungfrauenkongregationen von Aesch.

Oberwil, Metzerlen, Witterswil, Muttenz, St. Marien in Basel,
Allschwil, Laufen, Zwingen, Wahlen, Sissach, Therwil mit Jmeldagruppe,
Ettingen, Hofstetten, Birsfelden, Reinach! und Mütterverein Hofstetten.

Bei der Prozession wurden zum erstenmal wieder zwei Fahnen
getragen, die seinerzeit an das Museum in Basel verkauft wurden. Das
Museum in Basel gab in zuvorkommender Weise die beiden Stücke um
den Ankaufspreis von 70 Fr. wieder zurück. Möchte wohl die Solo-
thurner Regierung dem Kloster nicht auch alles andere zum Ankaufspreis

zurückgeben? Das wäre ja schön, wenn das Beispiel der Basler
eine solche Wirkung erzielen würde.
An diesem Tage war noch eine Pilgergruppe von Kleinwangen im Kanton

Luzern hier.
2. Juli: Wider Erwarten hatte es an diesem Tage (Mariä Heimsuchung) viel

Volk hier. Im Amte waren zirka 300 Personen hier, es kamen dann
noch die Pfarrer von Lutran-Valdieu aus Frankreich mit großen
Pilgergruppen und der Pfarrer von Bambach in Baden mit seinem Mlltter-
verein in drei Autocars.

3. Juli: Patronage von Les Genevez (Berner Jura).

Lxer^itien in Nsriastein
S. 1?. Sept.: Für französischsprechende Herren.

t7.—20. Sept.: Für Priester
8.—lt. Okt.: Für Priester.

l8. 21. Okt.: Für französischsprcchende Arbeiter lIocistes)
Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und

schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten
an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.

Jur AkLälliZeii LeaàtuuA
Wir erlauben uns nach Mariä Himmelfahrt die noch ausstehenden

Beträge für das Iahres-Abonnement per Nachnahme zu erheben und bitten
die betreffenden Abonnenten, sie gütigst einlösen zu wollen, um uns
vergebene Unkosten zu ersparen. Die Redaktion.
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